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Ministermord im Irak knalands V s j-Z

ow vlutspur der britischen Imperialisten
der irakische sinanzmimster Nustam staidar ein dpfer des Secret Service!

Berlin,  27 . Januar.
Ueber das durch den englischen Secret Service ange¬

zettelte Attentat , dem der irakische Finanzminister
Nustam Haidar zum Opfer fiel , wird aus Bagdad fol¬
gendes gemeldet: Man ist in Bagdad davon überzeugt,
daß der Grund des Attentats nicht ein „persönlicher
Racheakt" eines entlassenen Polizeiinspektors , sondern
die wohlbedachte Tat des englischen Secret Service dar¬
stellt, der diesen Polizeiinspektor zu dem politischen
Mord gedungen hat . Selbst die Irak -Regierung gibt
durch ihr Verhalten zu erkennen, daß sie die Tat als
die Wirkung eines durch dunkle Umtriebe geschmiedeten
Komplottes ansieht, denn sie hat inzwischen eine ganze
Reihe von ehemaligen Ministern und Provinzgouver¬
neuren verhalten lassen.

Ueber die wahren Hintergründe dieses Mordes , der
für die englischen Drahtzieher gerade zur rechten Zeit
erfolgte, verlautet folgendes : Rustam Haidar , der als
langjähriger und treuer Mitarbeiter des - gleichfalls
auf mysteriöse Weise ums Leben gekommenen König
Faisal und als Freund des englandhörigen Premier¬
ministers Nuri Said in den Augen vieler arabischer
Nationalisten ursprünglich als ergebener Gefolgsmann
Englands , galt , hat sich seit Beginn des Krieges von
Nuri Said in der Frage des irakischen Verhaltens ge¬
genüber Deutschland getrennt . Während Nuri Said auf
Weisung Englands 'Deutschland den Krieg erklären
wollte, setzte sich Rustam Haidar , ebenso übrigens meh¬
rere andere Minister , für die Wahrung der
irakischen Neutralität  ein . Er wies darauf
hin, daß Deutschland für die arabische Sache mehrfach
warm eingetreten sei und daß es dem Irak nur Freund¬
schaft bewiesen habe ; er vertrat daher die Ansicht, dah
der Irak diese deutsche Freundschaft nicht mit einer
Kriegserklärung vergelten dürfe. Zudem war ihm klar,
dah im arabischen Volk der Sinn für Freiheit und Un¬
abhängigkeit nur durch Wahrung der Neutralität ge¬
weckt werden könne, nicht aber durch willenlose Ee-
folgschaftsleistung in einem von England mutwillig
angezettelten Kriege.

Rustam Haidar war der beste Kopf unter den m dre,er
Frage zu Nuri Said in Gegensatz stehenden Politikern.
Er war den Engländern unbequem geworden und wurde
deshalb vom Secret Service kurzerhand beseitigt.

Mit der Ermordung dieses Mannes , der sich früher
für England verdient gemacht hatte , wollten die Eng¬
länder zugleich die täglich stärker werdende Opposition
im Lande gegen die verhaßte eng-landhörige Regierung
mundtot machen und die Aufmerksamkeit des Volkes
von Nuri Said , der sich nur noch durch größte Vorsichts¬
maßregeln schützenkann, ablenken. Sie wählten daher
als Werkzeug zur Ausführung ihres teuflichen Planes
einen Mann , der als überzeugter Suunnit -und Schiiten-
hasser bekannt war ; denn Rustam,Halber war zugleich
der geistige Führer der Schiiten im Irak . Die Eng¬
länder beabsichtigten also durch die Ermordung ihres
Führers , die Schiiten in größte Erregung zu versetzen,
und den schlummernden Gegensatz zwischen ihnen und

Britisches flugzeug abgeschossen
Ausklärungsflüge der deutschenLuftwaffe

Berlin,  27. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse. Die Luftwaffe
führte an mehreren Frontabschnitten Aufklärungsfluge
durch. Ein britisches Aufklärungsflugzeug vom Muster
Bristol-Blenheim wurde bei dem Versuch, von Frank¬
reich aus in das Ruhrgebiet einzufliegen, in der Ge¬
gend von Duisburg abgeschossen.

den Suunniten neu aufleben zu lassen. Die Auf¬
hetzung der beiden religiösen Sekten im
Irak  gegeneinander entspricht der üblichen „völkerver-
söhnewden" Methode, die die Engländer in anderen
Ländern , insbesondere in Indien , immer wieder anwen¬
den. Nuri Said hat , wie erwähnt , die günstige Ge¬
legenheit dazu benutzt,. alle seine Gegner, die sich noch
in Freiheit befanden, verhaften zu lassen.

2m Irak , steht die Polizei besonders stark unter eng¬
lischem Einfluß , und wenn dort ein Angehöriger der
Polizei ein politisches Delikt begeht, so steht immer
England dahinter . Erinnert sei hierbei an jene große
Demonstration gegen Nuri Said einige Tage nach dem
in seinen Ursachen noch heute nicht völlig aufgeklärten
Tode des jungen Königs Ghazi. Damals hieß es, die
„Nazis" hätten die Studenten aufgehetzt und ihnen
Flugblätter in die Hand gedrückt. Bald aber stellte sich
heraus , daß ein Beamter der nach englischenWeisungen
handelnden EID . (Lriminal Invsstigation Dspartment)
die Studenten aufgeputscht und ihnen den Wortlaut

des Flugblattes diktiert hatte . Die Engländer wollten
die Wut des irakischen Volkes, das sie für den Tod
ihres geliebten Königs verantwortlich machte, auf
Deutschland lenken. Ebenso wie die Engländer damals
die Volkswut von sich abwenden wollten, wollten sie
jetzt ihren Schützling Nuri Said vor dem empörten
Volk schützen.

Das ist eine altbekannte Tatsache, daß im Orient und
letzthin gerade im Irak hervorragende Persönlichkeiten
immer dann starben, wenn sie England unbequem wur¬
den. König Faisal starb, nachdem er den Engländern
gedroht hatte , beim Völkerbund vorzubringen , daß bri¬
tische Panzerwagen die gegen die Jrakregierung im
Aufstand befindlichen Assyrer mit Munition versorgt
Hirten. Der Eeneralsiabschef Bakr Sidqi wurde ermor¬
det, weil er den Irak von der britischen Vormundschaft
befreien wollte. Und König Ghazi starb, nachdem er
durch seinen Rundfunksender die ausstiindischenAraber
in Palästina zum Durchhalten geaen die Engländer er¬
muntert hatte.

Der englische Handelsminister und seine
Blockadeziele

Der englische Handelsminister Croß fühlte sich be¬
müßigt, in einer Rundfunkrede einiges über die Tätig¬
keit seines Ministeriums zu „verraten ". Drei Ansatz¬
punkte, so sagte er, gebe es für diese Tätigkeit , nämlich
die Blockierung der deutschen Einfuhr , die Blockierung
der Ausfuhr und die Konkurrenz auf denjenigen Märk¬
ten, zu denen 'Deutschland auf dem Landwege Zutritt
hat.

Da der famose Minister selbst an greifbare Erfolge
auf diesen drei Gebieten nicht glaubt , seinen Hörern
aber doch irgend etwas zum besten geben mußte, wies
er auf die „Bedeutung der in Deutschland erforderlichen
Warenmengen vor dem Kriege" hin ; auf Grund dieses
Hinweises könne man sich eine Vorstellung von den Er¬
folgen der Konterbandenkontrolle machen, so lautete
Eroß' seltsame Logik. Sodann war der englische Han¬
delsminister unklug genug, sich zu dem Argument zu
äußern , „es sei unhuman , die Einfuhr von Lebens¬
rnitteln nach Deutschland zu unterbinden ". Er , der Han¬
delsminister , müsse daran erinnern , daß Deutschland
ein totalitäres Land sei und daß England jeden Deut¬
schen auf seinem Posten in der Wirtschaftsfront angreife
— mit diesen Worten versuchte der Minister die bru¬
tale (wenn auch nicht von der gewünschten Wirkung be¬
gleitete) Blockademethode Englands zu „begründen".
Schließlich ließ Croß seiner Phantasie freien Lauf , in¬
dem er meinte, es sei gar nicht nötig , daß Deutschland
am Hunger zugrunde gehe, denn es könne sich praktisch
selbst ernähren , „wenn die Nazis mehr für die Volks¬
ernährung statt für die Beschaffung von Kanonen sorg¬
ten". Der Handlanger der britischen Plutokratie kann
dessen sicher sein: die nationalsozialistische Staatsfüh¬
rung hat rechtzeitig sowohl  für die Volksernährung
als auch für die Beschaffung von Kanonen vorgesorgt!
Auf dem einen Gebiet ist Deutschland genau so gut
gegen die britischen Piraten gewappnet wie auf dem
anderen Gebiet. Auch diese  absurde Spekulation des
englischenHandelsministers ist also eine Fehlleistung . —
„Der Wirtschaftskrieg", so schloß Croß, „ist, wie alle

keine allgemeine veflaggung am ZV. Januar
Berlin,  27. Januar.

Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda geben bekannt:
Die am Tag der nationalen Erhebung — 36. Januar —
übliche allgemeine Veflaggung unterbleibt in diesem
Jahre.

anderen Formen des Krieges, ein sehr harter Kampf,
in dem England selbst bereit sein muß, große Opfer
zu bringen ." — Mit diesen Worten käm der englische
Blockadestratege der für England allein maßgebenden
wirklichen Situation  schon etwas näher!

2m übrigen geht aus den Ausführungen des Blockade-
ministers hervor, daß England finanziell viel zu schwach
ist, um seine Pläne durchzuführen. Die britische Presse
selbst hat durch zahlreiche Artikel zu erkennen gegeben,
daß die britische Ausfuhr , die bereits um die Hälfte
zurückgegangen ist, nicht die Aufgabe einer Verdrän¬
gung deutscher Erzeugnisse auf den neutralen Märkten
hat , sondern in erster Linie der Erlangung von Devisen
dienen soll. Sir Ronald Croß hat ferner vergessen, daß
Deutschland inzwischen einen der bedeutendsten und
wichtigsten Wirtschaftspartner der Welt gewonnen hat,
und daß eine Reihe von Staaten , die früher beträcht¬
liche Warenmengen nach England und Frankreich lie¬
ferten , wie die baltischen Länder , heute derartige Liefe¬
rungen wegen des Transportrisikos lieber nach Deutsch¬
land vornehmen.

Erstmalig in seinen vielen Reden und Erklärungen
hat Croß im Fazit zugegeben, daß mit einem unmittel¬
baren wirtschaftlichen Zusammenbrach Deutschlands nicht
zu rechnen sei.
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Unser Isgessmegel
(vis ksutigs Kusgabs uwksüt sscbs 8sitsn)

Der gestrige Tag brachte wiederum an Englands
Küsten zahlreiche Schifssverluste.
Bei Duisburg wurde ein britisches Flugzeug ab¬
geschossen.
Churchills „Athrnia "-Schwindel wird jetzt sogar
von englischen Blättern zugegeben.
Im Unterhaus wurden die deutschen Landwirt-
schaftsmatznahmen für England als vorbildlich be¬
zeichnet.
Die Ermordung des irakischen Finanzministers Ru¬
stam Haidar stellt sich als ein Werk des Secret
Service heraus.
Mit der Einrichtung eines Erdölkommissariats in
Rumänien schwinden hie Aussichten für die Fort¬
setzungder verbrecherischenAnschläge Englands auf
rumänische Erdölbctriebe.
Die Bestimmungen über den Familienunterhalt der
Angehörigen von Einberusencn wurden in zahl¬
reichen Punkten weiter verbessert.

Wieder rund 25 t Schiffsoeriuste
SVS.-Nufe auf den Meeren rund um England

Amsterdam,  27 . Januar.
Die Verwandten von neun Besatzungsmitgliedern des

britischen Schiffes „Parkhill " (Kllll BRT .) wurden be¬
nachrichtigt, daß das Schiff als verloren angesehen
werden muß.

Wie die Amsterdamer Presse aus London meldet,
sind am Donnerstag das lettländische Schiff „Everene"
(4884 BRT .) und der norwegischeFrachtdampfer „Eud-
veig" (1300 BRT .) gesunken.

Das lettländische Schiff „Everoja " (4854 BRT .) ist
auf Grund gelaufen. Das Schiff sandte Notsignale aus,
daß es sich in höchsterGefahr befinde. — Die „Everoja"
ist ein Schwesterschiffder „Everene", die einige Stun¬
den vorher unterging.

Der norwegische Frachtdampfer „Fayuang " gab aus
der Nähe der Insel Hachijojima Notsignale und teilte
in einem Funkspruch mit , daß Wasser in das Schiff
eindringe und dieses schnell sinke. Der Kapitän und die
Besatzung hätten das Schiff verlassen und sich in die
Rettungsboote begeben. Der japanische Dampfer „Ei-
fuku Maru " ist zür Unglllcksstellegeeilt. — Der 3400 t
große Dampfer „Fayuang " befand sich mit einer Ladung
Schwefelerz aus dem Slldpazifik auf dem Wege nach
Pokvhama.

Außerdem wird aus England berichtet, daß sich der
norwegische Dampfer „Birk" in der Gegend der Hebri-
den in höchster Seenot befindet. Den SOS .-Rufen des
Schiffen zufolge, die an einer Küstenstation Schott-
lands aufgefangen wurden , ist das Ruder gebrochen, und
das Schiff treibt auf hoher See.

Wie das ANP . meldet, ist in der Nacht zum Don¬
nerstag nordwestlich von Pmuiden der norwegische
Dampfer „Biarritz " (1772 BRT .) auf eine Mine ge¬
laufen . Die Mannschaft des Schiffes wurde von dem
norwegischen Dampfer „Borgholm" übernommen.

Norwegen verlor Z4 Schiffe, 2SS Seeleute
Oslo , 27. Januar

Die Nachricht von dem Untergang des norwegische«
Dampfers Viaritz, eines der bekanntesten Schiffe der
Handelsflotte , hat in Norwegen Bestürzung hervor-

Nun doch eine vombe im Schiffsraum
Esturchills „fltstenia"- Schwindel sogar von der englischen Presse zugegeben

Kopenhagen,  27 . Januar,
um ersten Male seit dem Untergang der „Athenia
ein Londoner Blatt jetzt ofsen von der „Moglrch-
' gesprochen, daß dieser Dampfer vielleicht doch
t, wie dies Herr Churchill so hartnäckig behauptet,

einem deutschen U-Boot versenkt wurde, sondern
r Bombe zum Opfer gefallen ist, die sich an Bord
Schiffes befand.

vaily Mirror " berichtet, die amtlichen amernam-
i Ünteriuchungen hätten ergeben, dah nicht ^ 7̂ "°
r Amerikaner an Bord der „Athenia " ein U-Boot
: einen Torpedo gesehen habe. Die Erklärungen des
ischen Kapitäns und der britischen Mannschaft der
henia", sie hätten ein U-Boot oder einen Torpedo
hen, würden von den Amerikanern zurückgewiesen,
l man sie als „interessierte Partei " ansehe,
elbst britische Zeitungen fangen also an. die Luge
Herrn Churchill für so fadenscheinig anzusehen, daß

es vorziehen, auf dem Umwege der amerikanischen
lärungen ihren Lesern zu verraten , daß die „Athe-
" einer Bombe zum Opfer fiel, die sich an Bord
Schiffes befand, und nicht einem deutschenU-Boot.
wird wieder einmal Mr . Churchill von seiner eig^
Presse als Lügner gebrandmarkt — woran er sich

rdings sicherlichschon gewöhnt hat.
Nach der flnnektion Englands . . .

todsicher« Informationen des „Daily Telegraph"
hw. Kopenhagen, 27. Januar,

dänische Blätter zitieren eine Amsterdamer Mel-
lg des Londoner „Daily Telegraph ", wonach das

große und mit hohen Ansprüchen auf Seriosität auf¬
tretende Londoner Informationsblatt behauptet , im Be¬
sitze von Informationen zu sein, wonach in Marburg
auf einer besonderen Führerschule bereits die Beamten
ausgebildet würden , die künftig als Gauleiter und
Kreisleiter die Verwaltung Englands übernehmen soll¬
ten, sobald England erst von Deutschland annektiert
worden sei. Es sei dem ausgezeichneten englischenJour¬
nalisten , der in Amsterdam lebt , sogar gelungen, bereits
den Mann kennenzulernen, dem künftig Slldwales als
Verwaltungsgebiet zugeteilt sei und der sich durch Stu¬
dien von Landkarten sowie wissenschaftlichenWerken
über diese wichtige Jndustriegegend Englands auf seine
künftige Aufgabe vorbereitet . Lediglich in einer Hin¬
sicht sind die Mitteilungen des Londoner Informations¬
blattes vorläufig noch mangelhaft : Nicht einmal der
Amsterdamer Vertreter ist in der Lage, den genauen
Zeitpunkt zu veröffentlichen, der für die Annexion
Englands vorgesehen sei. Trotz aller beruflichen Fin¬
digkeit! _

Engländer werden durchsuch!
Tientsin , 27. Januar

Die Rückwirkungen des völkerrechtswidrigen Anhal-,
tens des japanischen Dampfers „Aiama Maru " und
des Herunterholens der 21 deutichen Seeleute machen
sich jetzt für Tientsin bemerkbar. Anstatt wie bisher
ohne Verzögerung an den Eingängen zur britischen
und französiichc>: Konzession durchgciasscn zu werden,
müssen sich die Angestellten britischer Firmen jetzt durch
die japanischen Posten durchsuchen lassen und stunden¬
lang in der beißende« Winterkälte anstehe«.

gerufen. Neben den vielen anderen Schiffsverlusten,
die das Land seit Kriegsausbruch infolge der bru¬
talen englischen Seekriegsführung hat hinnehmen
müssen, hat das Unglückder Viaritz die größten Opfer
an Menschenleben gefordert. (Es kämm 36 Personen
ums Leben.) Von der Besatzung des Schiffes konnten
nur 12 Mann gerettet werden. Damit hat , Norwegen
bis heute insgesamt 34 Schiffe mit 116 000 Tonnen und
208 Seeleute verloren . Es steht mit diesen Verlusten
an der Spitze aller neutralen Staaten.

Amsterdam, 27. Januar.
Einer Reutermeldung aus London zufolge sind 11

Ueberlebende des schwedischenDampfers „Eothia " auf
einer Insel der schottischenWestküste gelandet worden.
Nach den Aussagen dieser Ueberlebenden hat eine Ex¬
plosion die „Gothia " zum Sinken gebracht, durch die
drei Besatzungsmitglieder sofort getötet wurden. Ein
Rettungsboot der „Gothia " mit 10 weiteren Besatzungs¬
mitgliedern wird noch vermißt.

Helsinki, 27. Januar.
Von schwedischer Seite wird mitgeteilt , daß das fin¬

nische Schiff „Rötung " (1832 BRT .) im Bottnischen
Meerbusen gesunken sei.

Noch zwei Vampfer durch Minen vernichtet
Berlin , 27. Januar.

Zwei weitere neutrale Dampfer sind nach dem Lon¬
doner Rundfunk wiederum auf Minen gelaufen und ge¬
sunken. Es handelt sich um den finnischen Dampfer
„Onto" (1800 To.), sowie um den schwedischen Dampfer
„Patria " (1200 To.) . ' '

Zweite schwarze Liste gegen deutschen stände!
Montevideo, 27. Januar.

Die Engländer haben eine 2. erweiterte Schwarze
Liste gegen den deutschen Handel herausgebracht . In
diese Liste sind neben deutschen Firmen auch zahlreiche
uruguayische Handelshäuser einbezogen. ,

Keine Lust für fasteten in den lad
Kopenhagen, 27. Januar.

Trotz aller Lohnerhöhungen und Frachtsteigerungen
finden sich immer weniger Reeder und Seeleute in den
neutralen Staaten , die Fahrten nach England überneh¬
men wollen, weil sie genau wissen, daß die Fahrt nach
England die Fahrt in den Tod bedeutet. Den dänischen
Seeleuten werden zur Zeit Erhöhungen der Heuer bis
zu 350 v. H. für Englandfahrten geboten? und trotzdem
sind, wie aus Berichten aus dänischen'Schiffahrtskreisen
hervorgeht, Mannschaften für Fahrten nach England
kaum aufzutreiben.

französische Mitschuld
vr . v. l, . Rom, 27. Januar.

Die Mitschuld der französischen Seebehörden an der
Katastrophe des großen italienischen Fahrgastdampfers
„Orazio", der 38 Meilen südlich von Toulon durch
Feuer zerstört wurde, wird vom „Popolo d' Jtalia " be¬
tont , der über die Schilderung der Katastrophe und die
Berichte der Geretteten die Ueberschrift setzt: „Vier
Stunden französischerKontrolle wurden verhängnisvoll
für das Schiff." Dazu stellt die Zeitung folgende Tat¬
sachen fest: Die „Orazio" befand sich an der französi¬
schen Hoheitsgrenze, als sie von dem französischenHilfs¬
kreuzer „Ville d' Ayace" gestoppt wurde. Die Fran¬
zosen zwangen das italienische Schiff zu einer vier¬
stündigen Kontrolle , in deren Verlauf einige deutsche
Staatsangehörige die „Orazio" verlassen mußten. Die¬
ser Aufenthalt durch die französischen Maßnahmen
wurde dem Schiff verhängnisvoll , denn ohne diese Ver¬
zögerung hätte die „Orazio" ihren Bestimmungshafen
Barcelona erreichen können, wo die Fahrgäste und Be¬
satzungsangehörigen ohne Schwierigkeiten ausgeschifft
und vermutlich auch der Brand leicht bekämpft werdenkonnte.



KtMenkamps um Nevnaud
Finanzminister Frankreichs in Steuernöte»

Brüssel, 27. Januar.
Die französischeKammer war wieder einmal Schau¬

platz einer bemerkenswerten Debatte , von der jedoch
nicht viel in die Oefferrtlichkeit gedrungen ist, da sie
sich hinter den verschlossenenTüren der Ausschüsseab¬
spielte. Der Angriff richtete sich gegen den Finanz¬
minister Reynaud , der trotz seiner optimistischen Reden
allmählich zu einer der unpopulärsten Figuren des fran¬
zösischenKabinetts zu werden scheint. Ausgangspunkt
der Agitation war die Gewerbesteuer, die alle Laden¬
besitzer in Frankreich zahlen müssen, und die an die Ge¬
meinden abgeführt wird, - Reynaud hat nunmehr ein
Gesetz zur Aufhebung dieser Steuer eingebracht, aber im
gleichen Atemzüge die seit einem Jahr eingeführte
Rüstungssteuer von 1 auf 2 Prozent erhöht. Der Um¬
stand, datz Reynaud mehrere Tage lang krank war , ist
von seinen Gegnern zu einem Vorstoß benutzt worden,
der die Stellung des Finanzministers um ein Haar ins
Wanken gebracht hätte . Es gelang nämlich den Gegnern
der Steuerreform , auch die Radikalsozialisten in ihr
Lager hinüberzuzuziehen. Reynaud war also vor die
Alternative gestellt, entweder zurückzutreten oder auf
sein Projekt zu verzichten. Angesichts dieser Lage erholte
sich der Minister blitzschnellvon seiner Grippe und er¬
schien am Donnerstagnachmittag wieder in der Kam¬
mer. Es blieb ihm jedoch nichts anderes übrig , als ein
Kompromiß einzugehen und einen Zusatzantrag anzu¬
nehmen, der den Gemeinden eine Entschädigung für die
in 'Fortfall kommende Steuer verspricht.

Mit Spannung erwartet man in Paris die Kammer¬
sitzung, die für den 2. Februar anberaumt ist. Die So-
zialdemokraten haben für diese Sitzung durch Leon
Vlum zwei Interpellationen eingebracht: die eine über
das Funktionieren des Informationsdienstes , der Pro¬
paganda und der Zensur , die zweite über die materielle
Lage der Soldaten . Zu beiden Themen liegt ein« Un¬
menge von Beschwerden aus dem Publikum vor.

Somit hatten sie nicht gerechnet
Die Emigranten in Frankreich müssen zur Musterung

Genf, 27. Januar.
Alle Emigranten und die übrigen in Frankreich le¬

benden Ausländer werden, sofern sie noch nicht den
zahlreichen Aufrufen Folg« geleistet und sich für den
Eintritt in die französischeArmee oder in die Fremden¬
legion gemeldet haben , nun zur Musterung aufgerufen.
Die Einberufungen ersolgen in den ersten Wochen des
Februar . Betroffen sind in erster Linie diejenigen Aus¬
länder , die das Asylrecht für sich beansprucht hatten.
Wer nicht zur Musterung erscheint, wird automatisch
als „militärdienstfähig " erklärt . Wie es heißt, soll diese
Maßnahme auf den wachsenden Druck der mobilisierten
Franzosen hin erfolgt sein, die sich über die „Drücke¬
berger -Ausländer ", die zu 99 v. H. Juden sind, aufs
höchste empören. In der den Frontsoldaten eigenen dra¬
stischen Sprache pflegen die Poilus jedem, der es hören
will , zu sagen: „Wir wollen nicht, datz die Drückeberger
an unserer Stelle sich in unseren Büros , Werkstätten
und in unseren Betten breitmachen, während wir uns
die Schnauze einschlagen lassen sollen."

rs ooo Postsendungen geslolilen
Berlin,  27 . Januar.

In zynischer Offenheit gibt der Londoner Rundfunk
am Donnerstag zum ersten Male das Ausmaß der bri¬
tischen Postdiebstähle aus neutralen Schiffen zu. Voller
Stolz verkündet er, daß nicht weniger als 25 «99 Post¬
sendungen während der letzten drei Monate beschlag¬
nahmt worden seien.

Datz es sich hierbei um ein ganz gewöhnliches Elgen-
tumsverbrechen handelt , bei dem nicht nur erhebliche
Werte unterschlagen, sondern darüber hinaus „Infor¬
mationen " gewonnen werden, die man im täglichen Le¬
ben als „Wirtschaftsspionage" gegenüber neutralen
Ländern brandmarken würde, übersieht der Londoner
Rundfunk selbstverständlich. Dagegen wird ausdrücklich
eingeräumt , daß die beschlagnahmten 28 009 Sendungen
nicht etwa allein für Deutschland, sondern auch für
die verschiedensten neutralen Länder bestimmt waren.
Der Raubzug hat sich im übrigen gelohnt : 18 000 Pfund
Sterling in Banknoten und 430 000 Dollar , außerdem
Industriediamanten im Werte von 2 Millionen Pfund
Sterling , sowie wertvoller Schmuck, Landkarten , Filme
und Maschinenteile hat man bei diesen Raubzügen auf
die von neutralen Schiffen beförderte Post erbeutet aus

. Sendungen , die von Amerika nach allen Ländern Euro¬
pas gerichtet waren.

gewaltige Lücken im englischen Schiffsraum
Amsterdam, 27. Januar.

Obwohl Churchill sich brüstet, der U-Boote Herr ge¬
worden zu sein, die Mineugesahr gebaimt und den Han¬
delsverkehr nach der britischen Insel gesichertzu haben,
mußte die Admiralität sich zu einer neuen Maßnahme
entschließen, die den Prahlereien des Lllgenlords ge¬
radezu ins Gesicht schlägt. Wie aus London verlautet,
beabsichtigt die Admiralität jetzt, auch den Bau von
Handelsschiffen in ihre Hand zu nehmen; man erwartet
dadurch Beschleunigung und Ausdehnung des Schiffbau¬
programms . — Die Beschlagnahme des gesamten engli¬
schen Schiffsraumes hat . also nicht ausgereicht, der
Schwierigkeiten Herr zu werden. Nun will man ver¬
suchen, durch Fortführung der Neubauten die gewalti¬
gen Lücken zu schließen, die der deutsche Handelskrieg
in Englands Flotte gerissen hat . Die Erfolgsphrasen
Churchills röerden durch die Wirklichkeit widerlegt.
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Der französischeMinisterpräsi¬
dent Daladier (zu seinem ins
Zimmer tretenden früheren Außen¬
minister Bonnet): „Da haben wir
den Schlamassel: Das ganze
Ausland beschäftigt sich nach den
verflixten Berlin «! Publikatio¬
nen mit Ihrer im Dezember
1938 gegenüber Ribbentrop ge¬
äußerten Billigung der deut¬
schen Ostpolitik. Man nennt uns
und die britischen Diplomaten
nur noch äis Lriegssebutdigsu!
Eine schöne Pleite !"

Bonnet: „So , und ich soll
nun den Prügelknaben spielen !? .
Ich bin zu Ihnen gekommen, um
mir diese Diffamierung ganz
energisch zu verbitten !"

Daladier : „Sie sollten sich
lieber die Zunge abbeißen !"

B « nnet: „Und S i e sollten
sich einmal das Kuckucksei betrachten, das Ihnen Ihr
Berliner Exbotschafter Loulondrs mit seinen deutsch¬
feindlichen Tiraden ins Oslbbncb legte ! llebrigens
sprechen Sie , als wären Sie nicht selbst  Ende 1938
mit der Verständigungspolitik Paris —Berlin ein¬
verstanden gewesen! Als hätten Sie schon immer
die Kastanien für Chamberlain aus dem Feuer holen
müssen! Und doch trugen wir beide damals dem Wil¬
len der Mehrheit unseres Volkes Rechnung, als die
deutsch-französische Erklärung unterschrieben wurde ."

Daladier: „Worte , leere Worte !"
Bonnet: „Leere Worte ? (Er schlägt wutschnaubend

ein Exemplar des „Temps" vom Dezember1838 auf:)
Damals , als Ihre Politik noch französischen
Interessen diente , waren Sie durchaus damit einver¬
standen, daß der Tsmps schrieb: Die dsutseü -kraimö-
siscbs Crisdoussrlrlärung ist «in Beitrag rur Be¬
reinigung äer poiitisobsn ^ .tmospkLis in ülnropa
unck kür die üestigung des iiriedens ! Und die Zei¬
len des liigaro (er entfaltet das Blatt): Ds vird
üsinsn vernünftigen l̂enscüsn geben, der niobt aus
innerster Ueberzeugung bsraus das Ltslingen die¬
ser Lolitilr der guten kiaebbarsebakt vünscbt —
ja , auch diese Zeilen fanden Ihren vollen Beifall !"

Daladier : „Doch lag das alles nicht auf der
Linie Richelieus !"

Bonnet  lschlägt eine dritte Zeitung auf): „Der VM-
liner Berichterstatter des Lxestsior lag im Dezember
1938 schon auf der richtigen  Linie , als er schrieb:
„IZis dsutsob -kranLösisebs lirüiärung stimmt voil-
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kommen mit den krsnrösisebsn Ideen übsrsin ." Da¬
mit Sie sich nachträglich auch noch einige ander«
Pressestimmen zu Gemüte führen können, lesen Sie
diese Stelle aus Lamme librs (er hält Taladier das
Blatt unter die Nase): Bin« neue Lbase beginnt naok
der Lntsrssiebnung der dsutsob -krsnriösisobsn Br-
kiärung , die Ldass der endgültigen Bsstigung des
suropäiscbön Briedpns ! Schließlichder Intiansigssnt:
Der Lüt der IInterLsiobnung ist der -luktskt einer
grollen Loiitilr ! So , und nun wagen Sie es noch
einmal , den Harmlosen zu markieren und Ihre Hände
in Unschuld zu waschen!"

Daladier: „Begreifen Sie denn nicht, daß wir
gar nicht mehr zurück können, selbst wenn wir es
wollten ? Jedenfalls steht es fest, daß wir uns jetzt
über unser Lsibbueb nur noch gelb ärgern können!
Unsere ganze Aktion zur Vernebelung der Kriegs¬
schuldfrage ist uns durch die Veröffentlichung Ihres
Meinungsaustausches mit Ribbentrop und durch die
sonstigen Berliner Mitteilungen zerschlagen worden ."
(Er drückt aus einen Klingelknops ; .dann zum Boten¬
meister , der gleich daraus eintritt ) : „Damit die Ex¬
emplare des Gelbbuches (er weist auf den Bücherstoß
im Hintergrund ) wenigstens einen  Zweck erfüllen:

-Sofort ins Feuer mit ihnen ! Sie ersetzen Kohlen !"
(Der Diener bringt einen Teil der Bücher hinaus .)

Bannet: „Das ist ein guter Gedanke. (Er nimmt
sich so viel Exemplaredes Gelbbuches, wie er fassen kann,
unter den Arm.) Her damit ! Auch in meinem  Büro
fehlt es an Heizstoff!" - ^

Verselilte englische Spekulationen
öeringere flussichten für verbrecherische flnschläge auf rumänisches krdöigebiek

Die Tätigkeit der jüdischen Schieber und Betrüger im fran¬
zösischen Etappcnhandel hat bereits eine wachsende Juden-
feindlichkeit der Poilus zur Folge . In Lyon wurden 188
jüdische Schieber verhaftet.

Bukarest,  27 . Januar.
In Bukarester politischen Kreisen betrachtet man die

von Paris und London aus angefachte Pressekampagne
gegen Rumänien mit Zurückhaltung und großer Ge¬
lassenheit. Man erinnert in diesem Zusammenhang an
den Aerger, den die Presse der westlichen Plutokratien
immer dann zur Schau trägt , wenn wieder einmal eine
ihrer Oelbastionen dem Sturme der neuen Zeit erlegen
war . Die Schaffung des rumänischen Oelkommissariats
sei, so wird hier betont , ein selbstverständlicher Hoheits¬
akt des rumänischen Staates , der nicht zusehen könne,
wie fremdes Kapital aus seinem eigenen Boden sich
über Gesetzeund Handelsverträge des Staates hinweg¬
setzt.

Die fremden vergesellschaften haben in letzter Zeit
in zunehmendem Maße eine eigene Politik verfolgt , die
deutlich ihre Abhängigkeit von den britischen Kriegs¬
zielen kundgab. Rumäniens internationale Handelsver¬
pflichtungen stehen durch Verträge fest, die jodermann

bekannt , sind. Auch die im Dezember abgeschlossenen
deutsch-rumänischen Zusatzvereinbarungen haden kein
besonderes Aufsehen erregt . Sollte man etwa in Lon¬
don gedacht haben, daß Rumänien zwar Verträge schlie¬
ßen, die zugesagten Lieferungen aber nicht durchführen
würde ? Diese Spekulation auf die mangelnde rumä¬
nische Vertragstreue ist nach Bukarester ' Meinung zu
durchsichtig, als daß sie noch eines Kommentars be¬
dürfe. Offensichtlichsähen die Engländer jetzt ihre Felle
davonschwimmen, genau so, wie sie darüber enttäuscht
seien, daß alle verbrecherischen Anschläge auf das
rumänische Erdölgebiet nur im Anfang erfolgreich
waren , jetzt aber dank erhöhter Wachsamkeit zum Miß¬
lingen verurteilt sind. Rumänien werde sich keinem wie
auch immer gearteten Druck der Westmächte beugen
und seinen einmal eingeschlagenen Weg ändern . Selbst
Kreisen , die vordem mit der englischen Politik auf dem
Balkan liebäugelten , .würden jetzt die Augen geöffnet
und sie sähen ein, worauf England eigentlich hinaus
wolle.

Sicherung gegen fremde kinflüsfe
per Zweck des rumänischen„Petroleum-Kommissariats"

' vm. Budapest , 27. Januar.
Die führende rumänische Wirtschaftszeitung „Argus"

beschäftigt sich in ihrer letzten Ausgabe eingehend mit
der Frage des Bukarester Petroleum -Kommissariats.
Das dem Außenminister Eafencu nahestehende Blatt
weist die westlichen Propagandamanöver zurück und be¬
tont , daß die Schaffung dieses Kommissariats ein Er¬
fordernis der inneren Wirtschaftsführung gewesen sei.
Einen der wichtigsten Produktionszweige des Landes zu
organisieren , um die rumänische Wirtschaft zu sichern,
sei eine Selbstverständlichkeit. Die Maßnahmen der ru¬
mänischen Regierung dienten der Sicherung der Wirt¬
schaftsführung gegen fremde Einflüsse und seien von
keiner der kriegführendeü Parteien inspiriert worden.

krst Spotten, dann Nachahmen
kngland blickt neidisch aus deutsche Landwirtschaftomaßnalimen

Lloyd George erklärte , daß im Herbst vergangenen
Jahres in England bereits eine Kriegsatmosphäre ge¬
herrscht habe und daß dennoch bis September keine
Futtermittelvorräte angelegt worden seien. Viele Vieh¬
züchter hätten sich vor dem Bankerott nur durch Liefe¬
rungen an das Schlachthaus retten können. Wenn der
Ernährungsminister für sechs Monate Vorsorge getrof¬
fen hätte , hätte 'auch die Landwirtschaft bis zu einem
starken Ausmaß den Mangel ausgleichen können. Die
Lage der Geflügelzucht sei beklagenswert . Lloyd George
erklärte dann , daß Deutschland riesige Reserven ange¬
legt habe und Gigantisches geleistet habe, um sich wirt¬
schaftlich unabhängig zu machen. Die landwirtschaftlich
nutzbare Fläche Englands sei, verglichen mit 1914, um
2,28 Millionen Morgen zurückgegangen. Dazu habe
man 280 000 landwirtschaftliche Arbeiter weniger . Das
Schlimmste sei, daß Millionen von Morgen ihre 'Frucht¬
barkeit eingebüßt hätten . Der erste Vorschlag des. Land¬
wirtschaftsministers gehe dahin , jährlich 200 000 Mor¬
gen wieder nutzbar zu machen. Mithin würde man 12
Jahre brauchen, um zu der Position von 1914 zurück¬
zugelangen.

Das ernsteste Element , so fuhr dann Lloyd George
fort , sei aber die Abnahme an Schiffsraum . Die Fracht-
kapazität englischer Schiffe für gewöhnliche Waren , Le¬
bensmittel und Rohstoffe, sei um 8 Millionen BRT.
zurückgegangen. Das sei ein Grund , um noch größere
Anstrengungen als im Weltkriege zu machen, um zur
Selbstversorgung zu gelangen. Es habe keinen Zweck,
Gesetzezu erlassen, wenn diese nicht rücksichtslosdurch¬
geführt würden. Die Regierung dürfe sich nicht durch
Vcsitzcrintcresscn einschüchtern lassen. Jedes Stück Land
sollte aufgeboten werden. Es dürfte nicht einen Spaten
wertvollen Landes geben, das nicht in diesem Kamps

verbreitet , "daß die" Verteilung von Futtermitteln nicht ! mobilisiert würde. Irgendwelche Sonderrechte auf Land
so klappe wie -es dies solle. I dürfe es nicht mehr geben.

Amsterdam,  27 . Januar.
Im englischen Unterhaus fand, wie aus London be¬

richtet wird , eine Aussprache über Landwirtjchasts-
sragen statt , die, wenn es auch die meisten Redner ge¬
flissentlich vermieden, Deutschland zu erwähnen , doch
zeigte, daß man in England mit Neid aus die von der
nationalsozialistischen Regierung in Deutschland durch¬
geführten Maßnahmen zur Hebung und Erhöhung der
landwirtschaftlichen Produktion blickt. Früher hatte
man im reichen England über diese deutschen Maß¬
nahmen höhnisch gelacht und sie verspottet, heute be¬
dauert man, daß man nicht rechtzeitig in England aus
dem deutschen Beispiel gelernt und gleiche Maßnahmen
getroffen hat. Lloyd George betonte, daß Deutschland
Gigantisches geleistet habe, um sich wirtschaftlich unab¬
hängig zu machen.

Im Verlauf der Debatte erklärte der britische Land¬
wirtschaftsminister , die Regierung wünsche, daß der
Kampf um die Lebensmittelproduktion mit äußerster
Energie betrieben werde. Der Oppositionsliberals
Roberts leitete die Aussprache ein. Er verwies auf den
Mangel an Futtermitteln , der die Produktion von
Schweinespeck, Eiern , Milch und sonstigen Produkten
ernstlich bedrohe. Viele Lebcnsmittelproduzenten stün¬
den vor dem absoluten Ruin . Die Lebenshaltungskosten
würden weiter steigen. Im Dezember hätten viele. Bau¬
ern nur etwa ein Drittel der notwendigen Futter¬
mittel erhalten . Der Bestand an Geflügel sei bereits
um 28 Prozent zurückgegangen. Niemand laste mehr
Küken für das nächsteJahr ausbrüten . Die gleiche Lage
sei- in der Schweineproduktion. Zuchtschweine würden
in vielen Fällen geschlachtetund das Gefühl sei weit

Das Blatt betont weiter , daß es keinesfalls in den Zu
ständigkeitsbereich des Kommissariats gehöre, die Quo
ten der verschiedenen fremden Mächte an der rumäni
schen Gesamtausfuhr zu ändern . Dieses Recht behalt,
sich ausschließlich die Regierung vor. Auf wirtschafte
lichem Gebiet verfolge aber die Regierung ebenso wie
auf politischem mit unveränderter Entschlossenheit das
Ziel der Sicherung der rumänischen Neutralität.

ks gellt ums krdöt
Die englisch-französischenMachenschaften im Orient

Bern , 27. Januar.
Der englische Druck auf Rumänien hat auch in der

Schweiz große Aufmerksamkeit hervorgerufen . Der „Tra
vail " schreibt: Heute gehöre Dreiviertel der rumäni
schen Petroleumproduktion Ausländern , unter denen die
ausländische Gruppe der Royal Dutch vorherrscht. Die
großen Londoner Petroleummagnaten verfügen über die
Presse. Diese aber führe seit Beginn der Feindselig¬
keiten eine Kampagne , die mit der Verteidigung der
Demokratie nichts gemein hat . Kürzlich habe sie z. V.
dem Aufmarsch von Sowjettruppen an der Grenze von
Afghanistan gemeldet, um einen Vorwand zu finden,
der die Bildung eines englisch-französischenExpeditions¬
korps rechtfertigte . Schaue man auf die Karte , so stelle
man fest, daß in unmittelbarer Nähe der afghanisch-
und iranisch-russischen Grenze Erdölquellen lägen , die
den Sowjets gehörten. Neulich habe der „Temps ", ein
Organ des Comitö des Forges , einen Leitartikel ver¬
öffentlicht über die Notwendigkeit einer Rettung Finn
lamds. Diese sei dadurch herbeizuführen , daß „ein Gegen¬
druck auf das südliche Sowjetgebiet " ausgeübt werde
mit anderen Worten : durch eine Offensive gegen Sowjet¬
armenien , das reich an Erdöllagern sei, und durch das
verschiedeneRohrleitungen vom Kaspischenzum Schwar¬
zen Meer führten . Aber für einen Angriff dieser Art
erscheineÄie Hilfe .der Türkei zweckmäßig. Der General-
I?. tur des türkischen Außenministeriums habe daher
kürzlich der Presse erklärt , daß das Abkommen mit
Paris und London einen Kredit von 28 Millionen
Pfund zur Lieferung von Kriegsmaterial an die Türkei
vorsehe. Und warum statte der englische Imperialismus
die Türkei mit Waffen aus . Es gehe um die Wieder
eroberung der fowjetrustischen Erbölquellen.

Wiederaufnahme der Pctrolcumförderung in den früheren
Polnischen Gebieten . Der Moskauer Rundfunk verbreitet eine
Meldung , in der festgestellt wird , daß die Tätigkeit der
Petroleuiuindustrie Towjctrußlands in den Ende Septem¬
ber besetzten polnischen Gebieten nunmehr aufgenommen wor¬
den sei.

Mit In . 52 crössnet . Nach langwierigen Vorbereitungen
wurde die Fluglinie von Puenos Aircs nach den Territo¬
rien Pampa , Rio Ncgro und Eyubiit eröffnet . Auf der
rund 1588 Kilometer lange » strecke wurde die altbewährte
In . ^ «ingsjotzt.

Neuleragenl zeugt gegen toulondre
Aufschlußreich« Präger Ergänzung zu de«

Gelbbuchbrrichten
Prag , 27. Januar.

Die deutschen Enthüllungen über die Tätigkeit des
ehemaligen französischen Botschafters in Berlin , Lou.
londre werden durch bemerkenswerte Veröffentlichun.
gen ergänzt . Der ehemalige Präger Reuterkorrefpon.
denk erklärt u. a. folgendes : Die Lag« der tschechischen
Regierung war durch militärische und politische Putsch,
versuche unhaltbar geworden. Deshalb hatte Staats¬
präsident Dr . Hacha beim Führer um «ine Aussprache
ersucht Die Behauptung , daß der Führer dem tschechi¬
schen Staatspräsidenten ein unterschriebenes Dokument
vorgelegt und die tschechischen Unterhändler kurz nach
Mitternacht ihrem Schicksal überlassen habe, ist un¬
richtig. Präsident Dr . Hacha und Außenminister Chval-
kovsky waren seit ihrer Ankunft in Berlin in ständiger
telephonischer Verbindung mit Prag . Beide Politiker
haben sich nach der Unterbrechung der Konferenz um
drei Uhr früh telephonisch mit dem Ministerrat in Prag
beraten . Die Sitzung des Ministerrats , die ungefähr
ein« halbe Stunde dauerte , beschloß, dann , den Staats¬
präsidenten zur Unterzeichnung des Abkommens zu er¬
mächtigen. Die Regierungsmitglieder in Prag trafen
zur gleichen Zeit alle Vorkehrungen und Anordnungen,
um den Einmarsch der deutschen Truppen in Böhmen
und Mähren ohne Zwischenfall vor sich gehen zu lasten.

englische kriegsjiele
Ein neues und härteres Diktat von Versailles

Berlin , 27. Januar.
In der. „Porkshire Post" vom 17. Januar befindet sich

eine Zuschrift, aus der hervorgeht , daß die Engländer
nicht daran denken, „im Falle eines Sieges " ihre
jetzigen schönen Worte vom Neuaufbau Europas unter
Mitwirkung der Neutralen und des „vom Hitler¬
regime befreiten " deutschen Volkes zu verwirklichen.
Vielmehr wollen sie einen ausschließlich von englischem
Interesse diktierten Frieden herbeiführen , der noch weit
schlimmer ausfallen ' soll, als das Versailler Diktat.
Dieses neue Friedensinstrument soll, nach der Ansicht
der Kriegstreiber , nicht von vornherein durch etwas
wie die 14 Punkte Wilsons verwässert werden . In dem
Schreiben heißt es u. a. :

Ich bin der Auffassung, es ist höchsteZeit , daß mal
jemand auftritt und etwas über diejenigen Neutralen
und insbesondere die Vereinigten Staaten sagt, die
ständig verlangen , daß sie an der Gestaltung des Frie¬
dens teilnehmen müssen. Wir kämpfen für einen dau¬
ernden Frieden . Unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen in Europa würde eine Friedensregelung nicht
sehr viel erreichen. Wir müssen fordern , daß diejenigen,
welche helfen und ihr Blut für den Sieg und Frieden
vergießen , allein und ausschließlich den neuen Frieden
gestalten. Wir hatten schon einmal ein Beispiel , das
Beispiel eines auf amerikanische Anregungen zurück¬
gehenden Friedens . . . Wenn der Sieg uns gehört,
müssen wir darauf achten, datz auch der Frieden immer
ist. Wir wollen kein« 14 amerikanischen Punkte mehr.
Harry Rusforth . Sechs, Allenby Roäd , Dewsbury Road,
Leeds, 11. Jan . 12." — Das sagt genug!

kntsetjen in Stepsterd's Suff,
Amsterdam, 27. Januar

In den Straßen des London«! Stadtviertels
Stspherd 's Bush sammelte sich am Donnerstag «in« er¬
regte Menschenmenge. Schreckensrufe gelten in den
nebligen Himmel, Baldriantropfen waren in kürzester
Zeit ausverkauft , und die Rettungsstellen sollen die
Fülle der Ohnmächtigen nicht haben fassen können.
Alles starrt « voller Entsetzen auf die höchsten Gebäude
des Viertels , auf denen weithin sichtbar . . . das
Hake-vkreuzbanner stolz im Winde flatterte . Langsam
nur legte sich der Schock. Chamberlains Untertanen,
denen seit Beginn des englischen Krieges soviel auf,,
die Nerven fällt , atmeten einer nach dem anderen wie-b
der auf : die bösen Nazis waren noch nicht im London/
Stepherd 's Bush noch nicht von den Deutschen besetzt.
Die britische Filmgesellschaft Eaumont drehte nur
einen neuen Hetzfilm.

krpiosion in englischem klektriMtsweck
London, 27. Januar.

Am Freitag früh ereignete sich, wie Reuter meldet,
in dem Elektrizilätswerk in Irland in Lancashire eine
schwere Explosion, die einen schweren Brand zur Folge
hatte . Die ganze Decke des ziemlich großen Gebäudes,
das am Ufer des Manchester-Schiffachrtskanals liegt,
flog in die Lust, und die Trümmer stürzten in den
Kanal , der dadurch unpassierbar wurde . Das Elektrizi¬
tätswerk versorgt ein großes Stahlwerk und den ge¬
samten Bezirk mit Strom.

Steinstarte britische löeldsäcke
Amsterdam, 27. Januar.

An Einzelfällen , dix in der englischen Presse bekannt
werden, kann man erkennen, in welchem Maß« das
Elend und die Armut in den Familien der englischen
Soldaten wachsen. Bekanntlich zahlt England den
Frauen und Kindern der einberufenen Soldaten völlig
unzureichende und dürftige Unterstützungen, die noch
nicht einmal regelmäßig zur Auszahlung kommen.

Kennzeichnend für die Stimmung in englischen Fa¬
milien ist die Erklärung einer Mrs . Jsabella Ronald,
der Frau eines Einberufenen , vor Gericht, die im
„Daily Herold " wiedergegeben wird . Frau Ronald
sagte wörtlich : „Einschließlich des Freiwilligensolds er¬
halte ich nur 30 Schilling (etwa 14 RM .) wöchentlich
von der Armee. Es ist furchtbar , und wenn ich meine
Miete von 23 Schilling pro. Woche bezahlte , wüßte ich
nicht, wie ich und meine Kleinen von dem Rest bei den
rasch steigenden Lebenshaltungskosten existieren könn¬
ten." — Einen Zuschuß für die Miete hatte das eng¬
lische Ministerium abgelehnt . Im übrigen wurde die
Frau an eine Wohltätigkeitsvereinigung verwiesen.

Nom warpt flnkara
Dr. v. I,. Rom, 27. Januar.

Diner energische Warnung an die türkische Adresse
verbindet die italienische Zeitung „Devere" mit einer
Kritik an der antiitalienischen Haltung der Politik
Ankaras . Die Veröffentlichung zeigt, wie' man in Rom
die Türkei als Mittel der französtsch-englischen Mittel¬
meerpolitik einschätzt und mit welcher Aufmerksamkeit
man den Truppenkonzentrationen in Syrien und Pa¬
lästina folgt, die, wie jetzt öffentlich festgestellt wird,
eine offene Verletzung des Mittelmeerabkommens und
des Gleichgewichts im Mittelmeer darstellen.

Die Tsingtauer Konferenz wurde nach drei Sitzungstagen
abgeschlossen. Es wurden wichtige Beschlüsse über die Bil¬
dung eines neuen zentralen Politischen Rates gefaßt . Zwi-
schen Wangtschingwei und Wangkehmin wurde eine Einigung
über die Beziehungen der neu zu bildenden ZenLrnlregievung
zu . Nordchina erzielt.
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England führt einen schmutzigen Kriegs
AmerikanischesBlatt sagt de« Londoner Plutokraten

die Meinung
Newqork, 27. Januar.

Die amerikanische Wochenzeitung „ Eaelic American"
sagt den Engländern in einer Polemik gegenüber
Aeußerungen des britischen Botschafters Campbell un¬
geschminkt die Meinung . Dieser hatte kürzlich in Paris
u . a . erklärt , Englands heutiger Krieg sei ebenso sehr
ein Erundsatzkrieg wie der amerikanische Unabhängig¬
keitskrieg . „Eaelic American " bestreiket diese Behaup¬
tung ganz entschieden : denn sicherlich kämpfe England
zur Zeit nicht um seine Freiheit . Deutschland begehre
keinen Teil englischen Gebietes . Keine deutschen Trup¬
pen seien im Besitz irgendeines Teiles Englands oder
seiner Kolonien , und dennoch habe England seinem
Rivalen , der es nicht angriff , den Krieg erklärt . Wie
im Weltkrieg , so bekämpfe England auch jetzt Deutsch¬
land , um seine Vorherrschaft in Europa aufrechtzuer¬
halten und ein stolzes , intelligentes Volk zu unterwer¬
fen . Entgegen den Behauptungen Campbells sei der ge¬
genwärtige Krieg ein aus Neid und Herrschsucht gebo¬
rener imperialistischer Krieg wie zahlreiche andere
Kriege , die England seit Jahrhunderten gegen schwä¬
chere Völker führte . Es sei eine Beleidigung der patri¬
otischen Amerikaner , den amerikanischen Unabhängig¬
keitskrieg mit dem schmutzigen Kampf zu vergleichen,
den England jetzt zur Erhaltung und Ausdehnung sei¬
nes weiten Reiches führe.

In Verbindung hiermit enthüllt „ Eaelic American"
eine bisher unbekannt « Tatsache , daß nämlich englische
Truppen am 14 . November an Indiens Nordwestgrenze
ein Gefecht lieferten , das der Außenwelt verborgen ge¬
blieben sei und dessen Umfang auf Mehr als eine ört¬
liche Ruhestörung schließen lasse . Erst jetzt beginnen
Einzelheiten hierüber durchzusickern . Dem Blatt zufolge
nahm ein volles Bataillon des Leicester Regiments
daran teil , das im Kampfverlauf noch Verstärkungen
herbeiholen mußte.

Bas Sanken mit Borfältesten ^
Rom, 27. Januar.

Die italienische Zeitschrift „Azione Coloniale " ent¬
nimmt der ägyptischen Presse eine Meldung , die an die
Lachmnskeln erhebliche Anforderungen stellt . Es handelt
sich wohlgemerkt nicht um ein Märchen aus Tausend-
undeiner Nacht , sondern um einen Tatsachenbericht . Er
lautet:

Der Kommandeur der bei Akko in Nordpalästina lie¬
genden englischen Division - bat 85 Dorfälteste der Um¬
gebung zu einem Bankett , auf dem der General eine
Ansprache hielt . Leider , so meinte er , seien die Be¬
ziehungen in der letzten Zeit gestört und nicht besonders
gut gewesen . Aber er hoffe , daß nun alles wieder gut
sei und die Araber sich von der treuen Freundschaft
Englands überzeugt hätten . Aus diesem Grunde habe
er sie zu dem Bankett eingeladen und lasse sich mit
ihnen gemeinsam photographieren ( !) . Die Photo-
graphie werde im Museum seiner Division Platz finden
und jedem einzelnen Teilnehmer überreicht werden!

Und nun ist alles , alles wieder gut ! Es ist kein
Märchen , das irgendein Araber , den die Schüsse der
Engländer auf die arabischen Freiheitskämpfer noch in
den Ohren gellen , der seine Kameraden am Galgen
hängen sah , bey Kinder spöttisch erzählt . Die Quelle
und das rührende Photobild im britischen Divistons¬
museum zeugen für die Wirklichkeit und dafür , daß den
englischen Heuchlern jedes , aber auch fedes Mittel für
ihre unsauberen Geschäfte recht ist . Was werden die 85
Dorfältesteki innerlich gedacht und gelächelt haben ! Oder
kochte in ihnen die Wut über Englands plumpesten
Bauernfang?

M Nulsische ftngriffe am Ladoga-See
W ' Helsinki , 27 . Januar.

Nach dem finnischen Heeresbericht vom 25 . Januar
verlief der 24 . Januar auf der Karelischen Landenge
relativ ruhig . Außer Patrouillentä .tigkeit und Artillerie¬
störungsfeuer werden keine nennenswerten Ereignisse
gemeldet . Viipuri (Viborg ) wurde von den Russen
durch weittragende Geschütze unter Feuer genommen.
Nordöstlich des Ladoga -Sees setzten russische Truppen
ihre Angriffe fort . Bei Aittojoki fanden besonders harte
Kämpfe statt ; weitere Angriffe richteten sich auf
Kollanjoki ; die Finnen konnten überall ihre Stellung
halten . In Lappland sollen russische Angriffe bei
Märkäjärvi und Petsamo von den Finnen zurückge¬
wiesen worden sein . Von der Seefront werden keine
besonderen Ereignisse gemeldet , und die Flugtätigkeit
wurde durch starkes Schneetreiben beeinträchtigt . Ledig¬
lich Kuusamo und die Schären von Aaland waren Luft¬
angriffen ausgesetzt.

ks genügt nicht. . .
Paris , 27 . Januar

Im Anschluß an einen Vortrag der Tochter des fin¬
nischen Generals Mannerheim erklärte der franzö¬
sische Marschall Franchet d 'Esperey in Paris , es genüge
nicht , wenn man Finnland durch Kriegsmaterial unter¬
stütze. Man müsse unbedingt Truppen entsenden . Wie
der „Matin " berichtet , sollen diese Erklärungen des
französischen Marschalls wegen seines großen Ansehens
in militärischen Kreisen einen starken Eindruck hinter¬
lassen haben.

So unversttzümt log Nadio London!
der Untergang- es dänischen Vampsers„Scotia" — Brief eines dänischen Kapitäns

an ein kopenkagenerStatt
Berlin,  27 . Januar.

Durch das Zeugnis eines dänischen Kapitäns ist die
englische Greuelliige zusammengebrochen , die beim Un¬
tergang des dänischen Handelsdampsers „ Scotia " von
London verbreitet worden war und leider auch den Weg
in einen Teil der dänischen Presse gefunden hatte . Der
Dampfer „ Scotia " war am 7. Dezember 1939 in der
Nordsee nach einer Explosion untergegangen , wobei
19 Besatzungsangehörige den Tod fanden . 29 Tage spä¬
ter , am 27 . Dezember , wollte plötzlich der englische Rund¬
funk erfahren haben , daß ein deutsches U -Boot die Ret¬
tung der im Wasser treibenden Seeleute verhindert
hätte . Es wurde behauptet , dieses U -Boot hätte den
dänischen Dampfer „Hafnia " , der gemeinsam mit der
„Scotia " gefahren sei , angewiesen , die Rettungsver¬
suche einzustellen , da er andernfalls torpediert werden
wurde . Die Zeitung „Fqns Sozialdemokrat " veröffent¬
lichte daraufhin ein angebliches Interview mit dem
Heizer der „Hafnia " , der das „ Summen eines Torpe¬
dos " gehört und auch den Befehl des U -Boots an die
„Hafnia " , sich zu entfernen , vernommen haben wollte.

Dieses Interview wurde am 2. Januar 1940 von der
Kopenhagener Zeitung „ Nationaltidende " ohne Prü¬
fung oder Nachfrage bei der Reederei übernommen.
Der Kapitän des Dampfers „Hafnia " schickte hierauf
sofort an die Zeitung einen Brief , aus dem klar her¬
vorgeht , daß die Angaben des britischen Rundfunks er¬
logen und die Aussagen des Heizers frei erfunden sind.
Da das dänische Blatt diesen Brief des Kapitäns nur
auszugsweise gebracht hat , wird er hiermit in Ueber-
setzung im Wortlaut veröffentlicht:

„De Forenede Kulimportörer"
Holmens Kanal 5, Kopenhagen K ., 2. Januar 1940.
An die Redaktion der „Nationaltidende " ,

Vedstranden 18. Kopenhagen K.

Unter Bezugnahme auf den Artikel „Ein Zeuge der
Torpedierung der „ Scotia " in Ihrem geschätzten Blatt
vom 2. bs . wird bemerkt:

1. daß SS . „Hafnia " im Augenblick der Explosion —
nicht , wie der Heizer angibt , « in paar Schiffslängen —
sondern ca . 1,8 Seemeilen von SS . „ Scotia " entfernt
war . Dieser Abstand schließt vollständig aus , daß man
das Summen hören kann , das eiy Torpedo verursacht.

2. daß die . Geretteten vo » SS . „ Scotia " , der Kapitän
und der zweite Steuermann , nichts Derartiges gehört
haben , und daß die Ursache der Explosion überhaupt
nicht aufgeklärt worden ist . Es ist also unbegründet,
von einer Torpedierung zu sprechen.

3. Da der Heizer aussagt , er habe eilten Augenblick,
nachdem er das Geräusch hörte , gesehen , daß auf der
„Scötia " Laternen verlöschten , muß man davon aus¬
gehen , daß es die Explosion selbst war , die er ebenso
wie andere an Bord der „Hafnia " gehört h» t.

4. Es wird bemerkt , daß das U -Boot , das später von
SS . „Hafnia " aus gesichtet wurde , weder signalisiert«
noch irgendeine Anweisung gab , und daß Nicht einmal
seine Nationalität festgestellt werden konnte.

Im übrigen wird auf das im See - und Handels¬
gericht am 28 . vor . Mts . abgehaltene Seeverhör hin¬
gewiesen . Am 27. Dezember sind auch Meldungen
darüber durch den englischen Rundfunk verbreitet wor¬
den , die nicht mit dem tatsächlichen Sachverhalt über¬
einstimmen , und die eine ganz unrichtige Darstellung
der Situation geben . Ich möchte der Presse nahelegen,
sich an die Reederei zu wenden , ehe man derartige
Meldungen , die auf einer so unsicheren Grundlage be¬
ruhen , veröffentlicht , und bitte darum , die obenstehende
Richtigstellung in Ihr Blatt aufzunehmen.

(gez . :j Raven , Kapitän der SS . „ Hafnia " .

Freibeuter tlzurchttl und die Neutralen
»Jswestija" kennzeichnet Englands politischen Scharlatan

Moskau,  27 . Januar.
Die „Jswestija " beschäftigt sich in einer längeren Be¬

trachtung mit dem „ politischen Freibeuter " Winston
Churchill . Das Blatt schildert zunächst ausführlich die
politische Laufbahn dieses Mannes , die ihn als wetter¬
wendischsten und unzuverlässigsten aller englischen
Politiker erscheinen läßt . Weiter weist „Jswestija"
daraus hin , daß Churchill seit langem den Plan eines
„unvermeidlichen " Präventivkrieges Englands gegen
Deutschland verfolgt habe.

Der „politische Freibeuter " , so schreibt die Zeitung,
sei nicht umsonst gleich bei Kriegsausbruch wieder in
das britische Kabinett genommen worden . Genau so wie
er schon im Weltkrieg unablässig die Schaffung einer
möglichst großen Zahl von Fronten gegen Deutschland
erstrebte und schon damals die Erweiterung des Krieges
auf den Balkan und den Nahen Osten predigte , sei er
auch heute die treibende Kraft aller britischen Pläne,
welche auf die Erweiterung des Kriegsschauplatzes ge¬
richtet sind . „Heute , wo das englisch -französische Ober¬
kommando nicht in der Lage ist . einen aktiven Angriff

gegen Deutschland einzuleiten , wo es im Gegensatz zu
1914 keine Ostfront gibt und keine russische Armee , die
dem englisch -französischen Kapitalismus dient , träumt
Churchill aufs neue von fremdem Kanonenfutter und
wendet sich deshalb den Neutralen zu ." Vom Stand¬
punkt der neutralen Staaten könne man heute das
England , in dessen Namen Churchill auftrete , mit einer
Spinne vergleichen , welche die Fliege überreden will,
„zu Besprechungen auf ihr Zimmer zu kommen " . Die
arme Fliege brauche nur auf diese verlockenden Reden
einzugehen und sie werde sofort in das Netz der Spinne
verstrickt . Die Spinne sauge ihr das Blut aus dem
Leibe und werfe sie dann tot weg.

Es blskbe , so schließt „Jswestija " , eine unabänder¬
liche Tatsache , daß das England Churchills und der¬
jenigen , welche hinter ihm stehen , genau so wie im
Jahre 1914 bestrebt sei , immer neue Länder in den
Krieg mit Deutschland hineinzuziehen , sie gewissermaßen
in seine Dienste zu nehmen , umsihre Kräfte und Hilfs¬
mittel auszunutzen und auf sie' im Interesse Groß¬
britanniens die blutige Bürde des Krieges abzuwälzen.

Ver Schrei nach kriegsausdelznung
Brüssel , 27 . Januar.

Im „Petit Puristen " macht der militärische Bericht¬
erstatter deutliche Anspielungen auf eine Ausdehnung
der Fronten im kommenden Frühjahr . Es gebe vor
allem noch zwei Schlachtfelder , die die Alliierten nicht
vernachlässigen könnten , nämlich einmal Nordeuropa
und Südosteuropa . Im Nördlichen Eismeer könne im
Augenblick zwar nichts unternommen werden , aber das
bedeute nicht , daß man auch im Frühjahr nichts unter¬
nehmen werde.

Barak in seiner Heimat beigesetzt
Washington , 27 . Januar.

In Boise , der Hauptstadt seines Heimatstaates Jdaho,
wurde Senator Borah am Donnerstag feierlich zur letz¬
ten Ruhe geleitet . Der Beisetzung ging eine Trauer¬
feier im Staatskapitol voraus.

Nachfolger Borahs im Außenausschuß des Senats
wird der republikanische Senator Nye aus Norddokato,
der ebenso wie Borah im Isolationismus die beste Wah¬
rung der amerikanischen Interessen erblickt.

Mexiko soll Forderungenstellen
Mexiko -City , 27 . Januar.

Laut „ Universal Grafico " forderte die National-
demokratische Partei den mexikanischen Präsidenten Ge¬
neral Cardenas auf , Guatemalas Beispiel zu folgen
und von England die Rückgabe des Mexiko zukommen¬
den Teiles von Britisch -Honduras zu fordern , den sich
England , gewaltsam angeeignet hat.

Die englische Presse muß trotz strenger Zensur zugeben,
daß es auch in dem weltberühmten Kohlenland England
ernste Kohlennot gibt.

London erzwingt die ftuslösung des
kanadischen Parlaments

Newyork,  27 . Januar.
Wie aus Ottawa gemeldet wird , hat der kanadische

Premierminister Mackenzie King am Donnerstagabend
die Auflösung des Parlaments bekanntgegeben . Bei der
Eröffnung des kanadischen Parlaments am Donnerstag
hatte der britische Eeneralgouverneur Lord Tweeds-
muir Neuwahlen angekündigt.

Man nimmt an , daß das Verlangen des englischen
Hoheitsträgers nach Auflösung des kanadischen Parla¬
ments mit der scharfen Kritik zusammenhängen dritte,
die die Provinzialregierung von Ontario an den bis¬
herigen Kriegsmaßnahmen der Zentralregierung
Mackenzie King geübt hat . Diese Kritik wieder geht
anscheinend auf einen Brief aus London zurück , das
mit der Regierung Mackenzie King unzufriedenst.

England plant neue Kontrollstation
Amsterdam , 27 . Januar.

Nach einer Mitteilung aus London plant England
die Errichtung einer neuen Kontrollstation in St . Johns
in Neufundland oder in Kanada , die die Aufgabe haben
soll , amerikanische Schiffe zu untersuchen , die den Ver¬
kehr mit Skandinavien aufrechterhalten.

Das amerikanische Postministerium teilte mit -, daß die
transatlantischen Klipper -Sendungen nach den kriegführen¬
den Ländern künftig nur noch Bricspost umfassen dürften.

Schaffung einer argentinischen Handelsflotte . Eine Kom¬
mission von Vertretern führender Wirtschaftsorganisationen
Argentiniens überreichte dem Staatspräsidenten " Ortitz eine
Denkschrift , in der dringend die Schaffung einer eigenen
Transatlantik -Handelsslotts gefordert wird.
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Spölzlrupp am sirtli of forch!
Unermüdliche Einsatzbereitschaft unserer Fernaufklärer

.27 . Januar . (PK .)

„Vom Feindflug zurück , Auftrag erfüllt !" — So mel¬
det sich eben eine vom Aufklärungsflug am Firth of
F - rth zurückgekehrte Besatzung bei ihrem Staffel¬
kapitän . „Nun wie war ' s ? " fragt der Hauptmann.
„Klarer Himmel — Flakabwehr , Jägerangriffe !" lau¬
tete die ebenso lakonische Antwort . Der Bordwart zeigt
auf die Maschinen : „ Einige Treffer haben wir abbe-
kommen , aber wir haben auch ganz gut gelassen ! Und
während der Staffelkapitän sich über die Einzelheiten
des Fluges berichten läßt , arbeitet die Bildstelle der
Staffel längst mit Hochdruck an der Auswertung der
Flugergebnisse.

Wer in der Heimat kann ermessen , was in diesen
Worten liegt/und welches Maß selbstloser Einsatz¬
bereitschaft sich dahinten verbirgt ? Unsere Fernauf¬
klärer , die Tag für Tag viele hundert Kilometer von
der Heimat entfernt über Feindesland fliegen , machen
nicht viele Worte . Sie sind gewohnt , immer aufs neue
der Gefahr und dem Tod ins Auge zu sehen , sie sind
in diesen Monaten eines erbitterten Kampfes hart und
verichlossen geworden . Und wenn nach,einem Feindilug
ihre Augen froh aufblitzen , dann in der Genugtuung,
wieder einmal Pflicht sind Verantwortung bis zur
Neig « ausgekostet zu haben , einer Genugtuung , die ihren
Ausdruck in dem kurzen „Auftrag erfüllt !" findet.

Wenn in den Heeresberichten von „Spähtruppunter¬
nehmungen " berichtet wird , dann ist dies für die
Oefsentlilbkeit ein fest umrissener Begriff . Dann weiß
jeder , daß wieder einmal ein paar schneidige Männer
auf nächtlichen Schleichpsaden durch Drahtverhaue und
Minenfelder einen Erlur .dungsvorstoß gegen den Feind
durchgeführt haben . Auch der Zweck solcher Unter¬
nehmen ist klar : Es gilt . festzustellen , welche Truppen
der Feind an der betreffenden Stelle zusammengezogen,
weiche Abwehr - oder Angrifismitrel er dort konzentriert
hat und wie stark oder schwach seine Befestigungs¬
anlagen sind . Weil aber die Männer , die sich zv der¬
artigen Unternehmen zummmenichließcn , jedesmal Blut
und Leben riskieren und oft genug ein einzigartiger

Beispiel von Tapferkeit und Pflichtbewußtsein geben,
ist es nicht mehr als recht und billig , daß die Heimat
ihrer schweren Arbeit ein besonderes Interesse ent¬
gegenbringt , ihre Taten anerkennt und ihrem selbstlosen
Einsatz Bewunderung und Dank zollt.

Den Spähtrupps am Westwall stehen unsere Fern¬
aufklärer in nichts nach . Die besondere Schwere ihrer
Ausgabe liegt darin , daß sie als „ Einzelgänger " , ohne
den Schutz von Jagd - und Kampfstaffeln , in die stark
verteidigten Zentren der britischen oder französischen
Industrie , in die entferntesten Schlupfwinkel der feind¬
lichen Flotten vorstoßen müssen , — Luftspähtrupps , von
deren Fähigkeit und Mut wichtigste Entscheidungen ab¬
hängen!
Sie haben

zu halten , die Bewegungen von Kriegsschiffen und Ge¬
leiten zu verfolgen , die Veränderungen auf den Trup-
penplätzen und feindlichen Flugplätzen festzustellen , den
Bau von Rüstungsbetrteben , Docks und Werften durch
die Kamera festzuhalten , die Eisenbahnbewegungen zu
überwachen , Abwehrgürtel der Flak oder Ballonsper¬
ren zu kontrollieren und vieles mehr ! Tag um Tag!

Der Ert/pähtrupp kann und wird jeden Schutz ausnutzen.
Sträucher , Bäume , Gräben sind sein Schutz gegen Sicht.
Ein vorher sorgfältig ausgearbeiteter Angriffsplan , der
alle Möglichkeiten berücksichtigt , im rechtey Augenblick
die eigene Artillerie einschaltet oder Reserven heran¬
zieht , sichert vor unerwünichtenUeberraschungen . Anders
der Fernaufklärer . 2hm einen Erkundungsplan mit
allen notwendigen Sicherungsmaßyahmen an die Hand
zu geben , ist unmöglich . Denn „ erstens kommt es an¬
ders , zweitens als man will " . Da heißt es eben „Augen
auf und entschlossen handeln !" So zieht der einsame
..Wanderer zwischen den Welten " seine Bahn ! Ihm wir¬
ken die letzten Häuser , die letzten deutschen Schiffe , und
dann verbindet ihn nur noch sein Funkgerät mit den
zurückgebliebenen Kameraden . Was bietet ihm Schutz?
Hügel und Sträucher ? Nichts — sein Schutz ist seine
Besatzung , sind seine ' Bordwaffen , und , wenn der Wet¬
tergott es will , die Wolke « . Sonst nichts!

Da ist es selbstverständlich , daß die Besatzungen der
Fernaufklärer aufeinander eingespielt sein Müssen,
daß sie

eins «»/ u/rck Ẑ er-ckerb vsma/nuaverrs
Osmsirrzc/ra/t

bilden , den gleichen Willen zur Durchführung ihrer
Aufgabe haben , die gemeinsame Abwehrkraft gegen
feindliche Angriffe einsetzen . Hier heißt es im wahrsten
Sinne des Wortes : „ Einer für alle , alle für einen !"
Die Erlebnisberichte der Besatzungen geben davon
Zeugnis . Jeder Flug erfordert seine besondere Taktik:
Denn vielfältig ist die Gefahr und — wetterwendisch
der Himmel . Von der Entschlußkraft , im richtigen
Augenblick das Richtige zu tun , hängt , wie selten , der
Erfolg ab . Gejagt von der Flak , gehetzt von den feind¬
lichen Jägern , mutz die Besatzung — trotz allem — ihre
Aufgabe lösen . Und wo sind im entscheidenden Moment
die Wolken , in die man sich „zurückziehen " könnte , wenn
es allzu brenzlig wird ? Die sind , weiß Gott , dann nicht
da ! Dann gilt es eben , die Nerven behalten und gut
zielen.

Jede Sekunde der Unaufmerksamkeit oder Nachlässig¬
keit birgt den Tod ! Durch die Meute durchbcißen!
Stahlhart bleiben ! Kurven , kurven ! Aus allen Rohren
feuern ! Den Feind abschütteln ! Denn niemand ist da,
der euch zu helfen vermöchte . Und die Nacht ist fern —
die Heimat weit!

Das sind unser « Fernaufklärer , die da Tag um Tag
ihr Leben in die Schanze schlagen — abseits vom „ gro¬
ßen Geschehen " , unbeachtet von der Öffentlichkeit , be¬
scheiden im Hintergrund.

Hstikko unck unbekannte 8c>b/aten/
Wenn von großen Luftschlachten berichtet wird oder

von der Versenkung von Kriegsschiffen und bewaffne¬
ten Handelsdampfern , dann hört man nicht , daß sie da¬
beigewesen wären . Daß ihre mühsame Aufklärungs¬
arbeit aber oft genug die Voraussetzung sür den sieg¬
reichen Angrisf unserer Kampfgeschwader oder U -Boote
ist , muß der Heimat einmal gesagt werden . Denn auch
diese Männer verdienen ihren unauslöschlichen Dank.
Sie sind die unermüdlichen Helfer der Führung , die
Luftspähtruppe von Heer , Marine und Luftwaffe , ihr
Einsatz ermöglicht erst militärische Entschlüsse von wei-
testträgender Bedeutung.

vr . Vsilwvksllll.
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weitere srauenmordeauf dem öewiffen

Geständnis des Mörders Markmann vor der Hinrichtung
Berlin,  27 . Januar.

Kurz vor feiner Hinrichtung hat bei einer nochmaligen
eingehenden kriminalpoli,etlichen Vernehmung der Mörder
Markmann , der die 18jährige Käthe Keßler in bestialischer
Weis- umgebracht und die Leiche zerstückelt hatte , ein sen¬
sationelles Geständnis abgelegt . Danach hat er noch zwei
weitere Frauenmordc verübt und sich bei der Ausführung
dieser Verbrechen ebenfalls von ähnlichen Motiven , wie sie
bei der Keßler vorgelegen hatten , leiten lassen.

Das eine Opfer war die bö Jahre alte Martha Hickmann
aus Berlin , die am 20. August vorigen Jahres in ihrer
Wohnung erdrosselt aufgefunden worden war . Das zweite
Opfer dieses gemeingesährlichen Verbrechers ist ein junges
Mädchen geworden , dessen Personalien bisher noch nicht fest¬
gestellt werden konnten . Markmann hatte die Unbekannte,
die sich „Erna " nannte , Ende Juni in einem Lokal kennen¬
gelernt und mit ihr anschließend noch mehrere Gaststätten
ausgesucht . Da sie ' offenbar völlig mittellos war , nahm er
sie mit in seine Wohnung . In ähnlicher Weise wie Käthe
Keßler hat der Verbrecher dann die Bedauernswerte um¬
gebracht . Nachdem er die Leiche zerstückelt hatte , brachte er
sie nach einer Laubenkolonie im Norden Berlins und ver¬
grub sie dort . Nach den Angaben Markmanns soll die
Ermordete etwa 22 Jahre alt gewesen und wahrscheinlich
wegen eines Familienzwistes vom Haufe weggelaufen sein.

Hinrichtung eines Brandstifters
Berlin , 27. Januar.

Am 26. Januar ist der am 14. August 1915 in Lübeck
geborene Karl Quellmalz hingerichtet worden , den das Son-
dergericht in Rostock am 15. Dezember 1939 als Volksschäd¬
ling zum Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilt hatte . —
Quellmalz , ein asozialer Mensch, hat am 6. Dezember 1939
aus Bosheit den Stall und die Scheune eines Bauern , bei
dem er in Arbeit stand , angezündet und dadurch viel Vieh
und große Mengen Vorräte vernichtet . '

Hingerichteter BolksschSSling
Berlin , 27. Januar.

Am 26. Januar ist der am 3. Januar 1921 in Altona
geboren « Artur Waller hingerichtet worden , den das Sonder-
gericht in Kiel als Volksfchädling zum Tode und zum dau¬
ernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat.
Artur Waller hat in der Nacht , zum 14. September 1939 in
Bilsen bei Quickborn aus unbegründeter Rachsucht eine be¬
sonders wertvolle Futtermittelmühle angezündet.

llzlorgaswagen explodiert
Drammen , 27. Januar . '

In Mejoendalen , in der Nähe von Drammen , explodierte
infolge der niedrigen Temperatur ein mit Chlorgas gefüllter
Eisenbahnwagen , wobei zwei Personen getötet und 3ll schwer
verletzt wurden . Der Wagen war auf einem Seitengleis in
der Nähe einer Fabrik abgestellt worden . Die UmgÄmng
der Fabrik , die in einem kleinen Tal « liegt , ist geräumt
worden.

klzrenkreuz für Mutter, rochier und Enkelin
Konstanz , 27. Januar.

Vor kurzem starb im Alter von 95 Jahren die Witwe
Magdalsna Kleiner in Radolszell . Sie hatt « im letzten Jahr
das Goldene Ehrenkreuz erhalten sür die acht Kinder , denen
sie das Leben schenkte. Trägerin des Goldenen Ehrenkreuzes
ist ebenso ihre Tochter , Frau Sofia Maier in Hoppetenzell,
für 12 Kinder , und sogar noch ihre Enkelin . Frau Jda
Gabele für 19 Kinder . Es dürste , das der einzige Fall in
Deutschland sein , daß das Goldene Mütter -Ehrenkreug an
drei Generationen einer Familie verteilt wurde.

Neue Kältewelle in Jugoslawien
Belgrad , 27. Januar.

Jugoslawien wird von einer neuen Kältewelle heimgesucht,
das Tauwetter in Südserbien und Bosnien hat aufgehört.
Von überall werden neue Schneesälle gemeldet , unter deren
Last zahlreiche Bauernhäussr zusammenbrachen . In Agram
brach eine Reitschule unter der Schneedecke zusammen . Der
Eisenbahnverkehr zwischen Agram und der dalmatischen Küste
ist noch nicht wiederhergestellt . Ein Güterzug auf der Strecke
Skolplje —Saloniki entgleiste mit -der Lokomotive und 19 Wa¬
gen , von denen zwei in den hochgehenden Nardar stürzten.
An der -Adria herrscht weiterhin starker Sturm.

Doppelmord in Trier . In Trier ereignete sich ein furcht¬
barer Doppelmord . Hausangestellte fanden den Fabrikanten
Schwitz und seine Ehesrau in der Wohnung erschossen aus.
Als Täter kommt der im Jahre 1897 in Frankfurt am Main
geborene Willi Renck in Frage , der am Morgen des Mord¬
tages das Haus der Getöteten betreten hatte und nach der
Tat unter Mitnahme eines Fahrrades flüchtete.

Techs Banditen raubten zwei Familien aus . Sechs mas¬
kierte und bis an die Zähne bewafsnete Banditen verübten in
einer kleinen Ortschaft Ostoberschlesiens einen dreisten Raub-
überfall . Mit vorgehaltenem Revolver drangen sie in eine
Wohnung «in , hielten die Familie in Schach und raubten
über 1509 Mark . Dann erzwängen sie sich Eingang in die
Nachbarwohnung und stahlen dort noch über 1999 Mark und
zwei goldene Uhren.

InternationaleWintersportwolke eröffne»
München,  27 . Januar.

Der Reichssportführer von Tfchammer und Osten
nahm am Freitag anläßlich des Beginns der IV . In¬
ternationalen Wintersportwoche in Earmisch -Parten-
kirchen die Gelegenheit wahr , über sämtliche deutschen
Sender von dem Werk und Sinn dieser internatio¬
nalen Großveranstaltung zu sprechen und gab seinen
Entschluß bekannt , Earmisch -Partenkirchen sür immer
in den Mittelpunkt wintersportlichen Geschehens zu
stellen . Nach einem kurzen Rückblick aus die Olympischen
Spiele 1938 brandmarkte von Tschammer und Osten
England und Frankreich , die durch die Ablehnung des
deutschen Friedensvorschlages den Krieg heraufbeschwo¬
ren hätten , was schließlich die zwangsläufige Absage
der Olympischen Spiele 1940 nach sich zog . Die neuen
Olympiabauten zu Earmisch -Partenkirchen würden aber
ein ewiges Denkmal dafür sein , wie das nationalsozia¬
listische Deutschland bereit und gewillt war , den Wer¬
ken des Friedens zu dienen und wie es diese Kultur¬
pflicht auch in stürmischen Zeiten erfüllt.

Der Reichssportführer hieß die ausländischen Gäste
ganz besonders herzlich willkommen . Er betonte , die
innerste Ursache unserer , guten internationalen Be¬
ziehungen liege darin , daß die Deutschen wohl das fried¬
fertigste Volk der Welt seien und sich wie kein anderes
den hohen Zielen menschlicher Kultur ergäben . Für die
ausländischen Gäste werde es ein Erlebnis sein , dieses
Deutschland auch einmal im Kriege kennenzulernen und
festzustellen , wie ruhig , aber auch wie hart der deutsche
Herzschlag sei . So verbänden sich an diesem Fest , das
heute beginne , Gefühle des Stolzes über das neu ge¬
schaffene Gut des deutschen Sportes , der Freude über
den Besuck , der ausländischen Freunde und der Dank¬
barkeit für Adolf Hitler , dem alle letzten Endes auch
dieses Ereignis verdanken.

Brücke krakau—Warschau wiederkergesteUt
Krakau , 27 . Januar.

Dank der eifrigen Tätigkeit aller beteiligten Stellen
konnte die Brücke über die Pilica soweit wiederherge-
stellt werden , daß sie seit einigen Tagen mit Eifenbahn-
zügen befahven werden kann . Der durchgehende Zugver¬
kehr über die Brücke , die an der wichtigen Durchgangs¬
strecke Krakau — Radom — Warschau liegt , wird in den
nächsten Tagen aufgenommen werden.

Ver planmäßigeslugverkekr Berlin Moskau
Moskau , 27 . Januar.

Der kürzlich eröffnete Flugverkehr auf der Linie
Berlin — Moskau nimmt einen regulären Verlauf , täg¬
lich befahren deutsche und iowjetrussüche Flugzeugs
iahrplanmäk ' " diese neue Linie . Das deutsche Flv ->-eug
legte die Strecke Königsberg — Moskau ohne Zwischen¬
landung in 4 Stunden 59 Minuten zurück.



Nach langem, schwerem
Leiden entschlief am
25. Januar meine liebe
Mutter , Schwiegermutter
und Oma , FrauRosine§orge Wwe.
verw.Vertram , ged.Ahrens
im 82. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Familie Albert Bertram.
Bremen , 28. Januar 1840
Hastedter Heerstr. 551 II.
Die Aufbahrung erfolgte
im Ee-Be-Jn ., Germania-
straße 56.
Die Trauerfeier findet am
Montag , 11 Ilhr in der
Kapelle des Hastedter
Friedhofes statt.

Maler-Sterbekasse

Es verstarb unser langjähri¬
ges Mitglied , Frau

Heinrich Schmidt
Düstevnstraße 8,

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , 14'/- Uhr , in der
Kapelle des Waller Fvied-
hoses statt.
Um zahlreiche Beteiligung
bittet der Vorstand.

SchM Md gilt
arbeitst die Druckerei der

„Bremer Zeitung ' bei der

Herstellung von Familien»

Drucksachen.

Nach längerer Krankheit entschlief heute
mein lieber , guter Mann , unser treusor-.
gender Vater , Schwiegervater , Bruder,
Großvater , Schwager und Onkel, der

Schisfssiihrer i. R.

Hemm Godehns
im 65. Lebensjahr «.
In tiefer Trauer:

Lucie Eodehus , geb. Meyer
Heinrich Kellner und Frau,
Dina , geb. Godehus
Herbert Stein und Frau,
Herta , geb. Eodehus
Erich Godehus, z. Z. im Felde
Wilhelm Eodehus , z. Z. auf See
Anneliese Godehus
und drei Enkelkinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Bitterfelb , Lauterecken,
den 25. Januar 1940.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi¬
gungsinstitut ,Halme ", Kastningstr . 28;
freundlichst zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Beerdigung findet am Montag , dem
29. Januar , 10.30 Uhr, von der Kapelle
des Waller Friedhofes aus statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft im
82. Lebensjahre unser lieber Onkel, der

Lehrer r. R.

Astaa Sltziitte
Im Namen der Angehörigen:

Carl Schütte
Schwachhauser Heerstraße 60 s.
Aufbahrung erfolgte : „Pietät ", Humboldt-
straße 190.
Trauerfeisr , Montag , 29.Januar , ?614 Uhr,
im Krematorium Riensberg.

Heute morgen hat »ach kurzer, schwerer
Krankheit meine liebe, treue Lebens¬
kameradin, unsere herzensgute , fleißige
Mutter , Schwiegermutter , Schwester.
Schwägerin, Tante und Großtante

Doris Wilkens
geb. Meyer

im 72. Lebensjahre ihre lieben Augen
für immer geschlossen.
In tiefer Trauer:

Johann Wilkens
Karl Hugo und Frau,
Käthe , geb. Wilkens
Martha Wilkens
nebst Angehörigen.

Bremen , Erlenstr . 40 s, den 26. Jan . 1940
Von Besuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

t Institut „N i ed e r s a chsen ", Er . Jo-
hannisstr . 170, zugedachte Blumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Dienstag,
norm. 11 Uhr, von der Kapelle des Ofter-
holzer Friedhofes aus statt.

Gott dem Herrn hat es gefallen meinen
innigftgeliebten Mann , unseren treusorgenden
Vater , Schwiegervater , Bruder , Onkel und
Schwager , den

Stcllwcrksmeistcr i . R.

Kurt Alberts
kurz nach Vollendung seines 58. Lebensjahres
nach kurzer / schwerer Krankheit plötzlich und
unerwartet durch einen sanften Tod zu er¬
bosen. Sein Leben war voller Pflichterfüllung.
In tiefer Trauer:

Hilkeline Alberts , geb. Gerdes
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 25. Januar 1940
Büdeniheimer Straße 49.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erdeten.
Die Trauerseier findet am Montag , 12'/- Ilhr,
in der Kapelle dos Waller Friedhofes statt.

Heute früh entschlief ruhig nach einem arbeitsreichen
und schlichten Leben mein lieber Mann , unser guter
Vater , Großvater , Urgroßvater , Schwiegervater . Bru¬
der, Onkel und Schwager

Reichsbahnkameradschasts-
werk Bremen Hbs.

Am 25. Januar starb unser
lidbes Mitglied , der

Lademeister i. R.

Andreas Peter
Mich Schnliars

im 91. Lebenqahrs.

In stiller Trauer:
Frau Meta Lucie Peter,
geb. Karkmeyer
nebst allen Ungehörigen.

Ehre feinem Andenken!
Die Tvauerseivr findet am
Montag , 11.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Der Vorstand.

Bremen , den 25. Januar 1940.
Die Aufbahrung erfolgte Kamphofer Damm 58/60.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem 29. Januar,
11 Uhr, in der Kapelle des Woltmershauser Friedhofes
statt.

Mein lieber allzeit gütiger Mann , mein
lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Justiz -Inspektor i. R.

August Hünschen
wurde mir heute durch den unerbittlichen
Tod im 59. Lebensjahre genommen.
In tiefer Trauer,:
Hanna Hiinschen, geb. Killen
Betty Hiinschen Wwe., geb. Minderman -n
Otto Hiinschen und Frau , geb. Leffler
und Tochter
Albert Häuschen und Frau , geb. Schröder
Amandus Hiinschen und Frau , geb. Pape
Bert « Hilken Wwe., geb. Jden
und Angehörige.
Bremen , den 23. Januar 1940
Rennstieg 11s.
Auf Wunsch des Verstorbenen fand die
Einäscherung in aller Stille statt.

„Lrsmsr LsLtimx"
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Reichsbund der deutichcn
Beamten e. V-, Fachschast 1,

Reichsbahnbcanite
Kreis Bremen

Am 25. Januar 1940 ver¬
starb unser lieber Beru ' s-
kamerad

Mich Schnaars
Ehre feinem Andenken!
Die Tvauerseier findet am
Montag , 29. Januar , 11.30
Uhr , in der Kapelle des
Waller Fr -iedhoses statt.

Am 26. Januar entschlief nach langem
Leiden sanft und ruhig meine liebe Mut¬
ter (Schwiegermutter ) , Frau .

iiie

Vercha Müller Wm.
geb. Michail»

im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : /

Max Albrecht.
Bremen , den 27. Januar 1940
Hörner Straße 39.
Die Aufbahrung ist im Veerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt,
etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am 29. Januar,/
vorm. 8l4 Uhr, im Krematorium statt.

Ml
S-

Abi

Die glückliche Geburt eines
Stammhalters

zeigen an
Alida Gummelt , geb . Franbenberg
z. Z . Krankenanstalt Frauenklinik
Otto Grummclt

Bremen , den 26. Januar 1940

Ihre Vermählung geben bekannt

Heinrich Plenge
Schneidermeister

Giesela Plenge
geb . Kuxolt

Oberne -uland

Bramstcdt
Der Haushaltsplan der Gemeinde

Bramstedt für das Rechnungsjahr
1938 liegt gemäß ß 86 Ms . 3 der
Teutschen Eemoindeordnung vorn 30
Januar 1935 (RGBl . I S . 49) eine
Woche lang , und zwar vorn 23. bis
30. Januar 1940, im Gemeindebüro
öffentlich aus . Die Haushaltssatzung
hängt während dieser Zeit im Eil
terkasten aus.

Bramstedt , den 22. Januar 1840.
Der Bürgermeister.

K l u ß m a n n.

^rntllcks

LskannlMackiLQyea

Betrifft : Löhnsteuerkarten für das
bremische Landgebiet.

Anträge auf Ausschreibung und
Berichtigung von Lohnsteuerkarten
von Steuerpflichtigen aus dem bre¬
mischen Sandgebiet sind künftig
nicht mehr an die Kreiskasse , son-.
dern an das Steueramt der Freien
Hansestadt Bremen , Tomshof 26, zu
richten.

Für die Ausschreibung von ersten
und weiteren Lohnsteuerkarten und
in allen Fragen der Bürgersteuer
ver Arbeitnehmer ist die AbteilungV.
Bezirk 3, Zimmer SO, für die Be¬
richtigung der Löhnsteuerkarten
(Steuergruppe , Eheschließung , Kin-
oerermäßigung ) und in Wehrsteuer¬
angelegenheiten ist das Estiwohner-
amt , Zimmer 34, beide im 2. Ober¬
geschoß gelegen , zuständig.

Ti « Steuerpflichtigen der Jahr¬
gänge 1814 bis einschließlich 1920
werden gebeten , bei allen Anträgen
oder Rückfragen dieser Art ihren
Wehrpaß vorzulegen.

Heiligenselde
Mahlkartcnausgabe am Montag,

29. d. M ., von 14 bis 15 Uhr . für
den Ortsteil Hillersen ; bon 15 bis
1S Uhr für die Hausnummern 1 bis
20; von 16 bis -47 Uhr für die Haus¬
nummern von 21 bis 80. Gleichzeitig
können die Zusatzscisenkarten in Emp¬
fang genommen werden.

Der Bürgermeister.
I . V.: Lankenau

Jas n>

Twistringen
Reichsmahlkarten sür Selbstversor¬

gung mit Brotgetreide und Mehlbe-
rechttgungsfcheine werden am Mon¬
tag , 29. Januar , Dienstag , 30.
nuar , und Mittwoch , 31. Januar
1840 an die Empfangsberechtigten
ausgegeben.

Anträge sind an den genannten
Tagen von 8 bis 12 Uhr im Rat¬
haus , Abt . für Ernährung und Wirt¬
schaft (Zimmer Nr . 1), zu stellen.

Twistringen , den 26. Januar 1840
Der Bürgermeister.

Holt.

Die Geschäftsräume der unterzeich¬
neten Dienststellen werden vorüber¬
gehend vom Hauptgebäude , Eontre-
scarpe 28, in das Nebengebäude
Meinkenstraße 1, verlegt.

Bremen , den 26. Januar 1940.
Die Handwerkskammer
Die Krcishandwerkcrschaft.

LsIraruiliLaelnuiFSQ
ausvkärks» Lsüörävn

Nach der viehseuchenpolizeilichen
Anordnung vom 8. 2. 1938 in der
Fassung vom 16. 12. 1939 müssen
Klauentiere , die zu Nutz- und Zucht¬
zwecken aus stark verseuchten Gebie¬
ten des Reiches im Eisenbahn - und
Schiffsverkehr , Schweine auch imKrast-
wagenverkehr , ausgeführt werden , vvr
der Ausfuhr gegen Maul - und
Klauenseuche durch Tierärzte mit
Hochimmunserum , in dessen Erman¬
gelung ausnahmsweise mit Rekon-
valeszentenserum schutzgeimpft wer¬
den . Der Regierungsbezirk Hannover
ist als stark verseuchter ' Bezirk er¬
klärt . Die Schutzimpfungen müssen
daher bei Versand von Nutz- und
Zuchtvieh vorgenommen werden.

Syke . den 23. Januar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
gez. Fürbringer.

Unter den Viehbeständen von Fritz
Fre « in Wedehorn 8. Wilhelm Land¬
wehr in Borwede 27 und Heinrich
Schwarze in Borwede 26 ist die
Mwil - und Klauenseuche festgestellt,

syke , den 25. Januar 1040,
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
I . V : gez. 8 ngelle.

-yke
Die Mahlkarten und die Futter¬

mittelscheine gelangen am 27. d . M.
von 8 bis 12 Uhr zur Ausgabe.

Shke , den 26. Januar 1940.
Der Bürgermeister.

I . D.: Wrede,  1 . Beigeordneter

Die städtische Volksbücherei wird
mit dem heutigen Tage bis aus wei¬
teres geschlossen.

Bassum , den 24. Januar 1940.
Der Bürgermeister . T r . Lange.

Heiligcnloh
Die Nachoichung der Meß - und

Wiegegeräte erfolgt ab 30. Januar
im Saale von Fritz Humpc in Hei-
ligenloh . Die Einlieserung , in sauber
gereinigtem Zustand , hat wie folgt
zu erfolgen:
1. am Dienstag , 30. Januar von 13

bis 16 Uhr sür die Beteiligten
der Ortschaften Heiligenloh , Rid-
derade und Stophel;

2. am Donnerstag , 1. Februar , mor -,
gens von 8.30 bis 11.30 Uhr sür
die Beteiligten der Ortschaften
Borwede , Bissenhausen und El-
linghausen.

Betr . Ausstellung von Mahlkarten
und Berechtigungsscheinen sür den

M -Hlbezug.
Die Ausstellung von Mahlkarten

sowie von Berechtigungsscheinen zum
Mehlbezug ist bis zum 30. Januar
von den Selbstversorgern aus einem
hier vorliegenden Formular , mög¬
lichst von dem Betriöbsinhaber selbst,
zu beantragen.

Ellinghausen , den 24. Januar 1940.
Der Bürgermeister.

_ Nordmann.
Steimkc

Anträge aus Ausstellung einer
Mahlkarte können am Sonnabend-
nachmittag beim Unterzeichneten ge¬
stellt werden . Gleichzeitig werden
Mahlbcrechtigungsschcine ausgegeben.
Ausgabe nur an Erwachsene.

Der Bürgermeister.
_ I . A.: Laue.

Twiftringen
Bekanntmachung der Nachtrags-
haushältssatzung der Gemeinde

Twiftringen sür das Rechnungsjahr
1838

Auf Gruird des K 88 Abs. 1 in
Verbindung mit Z 86 Abs. 2 der
Teutschen Gcmeindeordnung vom
30. 1. 1935 (Reichsgcsetzbl. I S . 49)
wird nach Beratung mit den Ge-
meinderätcn sür das Rechnungsjahr
1939 folgend « Nachtragshaushalts-
satzung bekanntgemacht.

I.
8 i

Stadt Shke — Kohlcnausgabc
Sonnabend . 27, Januar , durch

Kautmann Kart Hillmann : 1 Zent¬
ner Eiform , Karten 401—750.

Sonnabend , 27,Januar . Kaufmann
Uhlenwinkei : I Zentner Nußkohlen.
Karten Nr . 75! bis 87! ünd Nr . 935
bis 986.

Die Gewerbetreibenden auf Zusah-
karte S 1 bis 8 76 je 1 Zentner
Nutzkohle b. Kaufmann Uhlenwinkei
Ausgabetag 27. Januar.

Der Nachtragshaushaltsplan wird
im ordentlichen Nachtragshaushalts¬
plan -L,^ !

in den Einnahmen aus 256 500.
(gegenüber 249 500,—
RM . Einnahmen im
ordentlichen Haus¬
haltsplan)

in den Ausgaben aus 256 500,,
(gegenüber 249 500,—
RM . Ausgaben im or¬
dentlichen Haushalts¬
plan)

festgesetzt.
? 2

Tie Steuersätze für das Rechnungs¬
jahr 1939 werden nicht geändert,

? 3
Der Höchstbetrag der Kassenkreditej

die im Rechnungsjahr 1939 zur Auf¬
rechterhaltung des Betriebes der Ge
meindekafse in Anspruch genommen
werden dürfen , wird gegenüber den
bisherigen Feststellungen aus 20 000
Reichsmark festgesetzt.

8 4
Darlehen zur .Bestreitung von Aus¬

gaben im außerordentlichen Haus¬
haltsplan werden nicht ausgenom¬
men.

Twiftringen , den 11. Januar 1940.
Der Bürgermeister,

(gez.) Holt.
II.

Die nach K 86 der Teutschen Ke-
meindeordnung vorgesehenen Geneh¬
migungen der Aufsichtsbehörde zu
Shke  sind unter dem 19. 1. 1940
erteilt.

III.
Der Nachtragshaushaltsplan liegt

gemäß K 88 Abs. 1 in Verblödung
mit 8 86 Abs. 2 der Teutschen Ge¬
meindeordnung vom Montag , dem
29. 1. 1910 bis zum Sonntag , dem
4, 2. 1940. im Rathaus . Zimmer
Nr . 2. öficntlich aus.

Twistringen , den 2 t . Januar 1940
Der Bürgermeister,

(gez.) Holt.

Heute , 18.30 Uhr , Sonnabend
^ Er . L , Ende ungss . 33 Uhr

In neuer Einftudierung!
Iririsn und Irolde
Oper von R. Wagner

E Sonntag , 19 Uhr , Mittwoch
Gr . L

W "

I

Die Vorstellungen beginnen ab E
^ Montag , 28. Jan . um 19.30 Uhr 2

ZiiiiLtaatstksatsrmiL
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Stühlen
Am 30. d. M ., nachin . .von 1 bis

3 Uhr , findet in der Gastwirtschaft
Wilh . Bitter , Stühlen , eine Prüfung
der Ouittnngskarten statt . Tie Ar¬
beitgeber werben hiermit aufgefor¬
dert , die in ihrem Besitz befind¬
lichen Ouittnngskarten und Ausrech-
nnugsbescheinigungen sowie Arbeits¬
bücher dem Beamten vorzulegen und
Auskunft über Arbeitsverdienst zu
gäben.

Anträge aus Ausstellung einer
Mahlkarte nehme ich entgegen am
Mittwoch . 31. d. M ., um 1 Uhr bei
Bitter . (Gleichzeitig hebe ich die Be¬
träge für die Feuer - und Haftpflicht¬
versicherung Concordia . Der -öast-
pflichtversicherungsschoin ist nutzn
bringen .)

Am Donnerstag , 1. 2. 1940. um
9 Uhr bei Meyer , um 10.30 Uhr bei
Sparkuhl . Töhren , Nachmittags in
meiner Wohnung.

Der Bürgermeister.
Ohrdes.

vüromsvel" Sckrsiblireks
boivskrts Duslllsl

vsnisl Scksei , llsnerenstr . 30

Kilbolenruk 8V79K

VeröunlcelungLpspief

yr

I
kosen lür Viktoria
Operette von Peter Klaus

Dienstag , 30. Januar , 19 Uhr,
zu «omäßigten Preisen

RM . 1.28—3.70
Zum Tage der nationalen

Erhebung

Kokons » ! »
Romant . Oper v. R. Wagner

ttsuis , Sonnsdsncl , 20
kncts 22.Z0 Ukr, 12. <2.-80.

kin ldsnn
in den Kerlen Iskren

Sonntag : 16 Ukr v

5egeliinterblsuem Kimmei
Sonntag : 20 Ukr

kin kisnn
in den Kerlen Iskrsn

Montag : 20.Z0 (susvSsksuft)

5ege>unterblsusm Kimmei
Dienstag : 8ssis ö/12 V
kiii illsiin in üen üesieii Mten

7iermsrkt
Vertu,uk

ÄMl
3 Jahre alt , ties-
schwaozm .Stamm-
baum , in gelte
Hände preiswert
zu verkaufen,
Nachzufr . in der
Geschäftsstelle n.
H 52 191.

Ein guter Rat
in allen Fällen:

Kleinanzeigen
in der

Bremer Zeitung"
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wll-ci immer grövsr . vrsnn 8is sin sclilscliisitisneiss
Sruckbanrd trsgsn . 8s lcsrm sucti Srucksmlcksrnmung
srilsIskiSN. ssrsqsn 3is Misri klsi lknsn clisssr sin
Sruclibsnci empfOtilsn , cisnr, lcvmmSN 3>S ru mir. 8is
wsrclsn üdsrrssnili ssin , wis isielii dsc ûsm sicii
Ilir Sruck rurüclLlisItsn lski , okns sisrrsn kissndüge!
unci wie visls l.siclsn8gsnosLSN sicli mii ^ ilfs msinsl
8psrisIsusfükrur >gSN sogar gsksili ksdsn.
l̂ . s . sclirsibt l̂ srr 8rsrir 8iSgssmuncj , Slassrmsisisr
ur>Ä l.snclv/irt aus frisclriLkskain am 25. Januar 192?:
„Uack6sm ick liirs SpErisl -Sanciags 2 Jskrs gslrsgsn
liads , war mein gänsSsigroksrl .Sis1snbrucii vsrscl ^V/uncisn.
icli trage seit sinsm Jskr kein ösnc ! mskr unci kann
mii msinsn ^8 Jslirsn v/is6sr c!is sckvvsrslsn ^ rbsiisn
vsrrickisn . lcir ditts , cliss allsn kru^klsicisnclsn bslcannl-
rugsdsn ." Wsskald ^ ollsn 8ls siSk v/silsr guslsn?
Ubsrrsugsn 8!s sick kosisnlos unci unverdincilick in:
Vslmsnkorsi , k̂ i. ZI. Jan .. v. Z bis 5 lJkr im Sslinliofsiiolsi.
Srsmsn , vo . 1. k-sd ., v. - bis 18 Oiir im l-ioisl Loniinsn-
ial a . kskrikof . VsgsssLlc , f̂ r. 2. ^sb . v. - bis 11 iltii
in öroclcmsnns î olsl . örsmsrvörcis , 8a . 2. ^sd . v. - bis
11 Ukr im ösiinliofslioisl . Kssmsrksvsn , l̂ r. 2. ŝd..
v. Z dis 5 tJkir in i-Isrmsnns I-iotsl.
l.. Kutking. Spsrisibsn ^ sgist , Köln, kickarci -Wsgnsr -T̂ . 1S

19.30 6. Vorst. Or. 6:
SuttsrNzs . 0i . , 19 Utir : »Ii . , 19M Otir,
8oncksr-Nittrvocti K: osi -Sidsi -p « !, . 0 » ., 19.30 (Itir,
vonnerstsg Qr. K: 7osrs . k-r . , 19.30 kllir, brsilsA-
?IslM . : 0 « r Sids »psI, . Ldel ., 18.30 Ukr, 8onnsbenck
QKrisis«  un «, Isoleis . Lvnntsg , 15 Di r, ru
st! preisen : PN . 0 .S0 bis 2 .70 : Hlseign, « Su »ts,kl ^ .
ronnlsg , 19 vkr , ru kl. preisen : IM . 1 .2S bis 3 .70:

in Sisu.

kreisskal
Preisskat 8' /- Uhr

Niodendarp,
Altenweg 3

zu» Stsstuldesler«nu
Heute pünktlich

20' /- u . 22' /- Uhr
kuveill -l' i'kissW
Preise b. 20 Tisch.
30, 27, 24, 21, 18,
17, 18, 14, 13, 12,
11, 10, 10, 9. 8.
Einsatz 3.38 RM.

Müller,
Vrgcsackerstr .43/43

Verdaut

Hausierst

sfl . Haller -Gasihd
in.Boatr . 60,1 not,
Fluog ., Korbti . u,
Sess., Tisch , 3 St,
2 Waschg . Nieder^

vonisl LokaU . I -cmssnstr . 3V sachsendanim 14II

»van
Iselsn Ssnnaksnei

unrl S o n n 1 o g

ilsut « unci r » nntsg , sd 19 ilbr
!ni psstsuiscit^ 6k86!!8ckstt8rsn2^

ronnisg , cisebmittsgsvnlerks!tMS8-konxyrl

ksteitsA, 2. pebrusr IS.30 Ukr

Z Der kiberpelr Z
Lins Oiebeslcomöäie
von Gerb . Usuptmsnn '

idutter Koliken.... tirs IVekn slr 6srt
preise : PN 1.23 bis 3 .7V
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Heute Sonnulrenri
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invrgsn Senntug

lanr
in , grvkvn Seal

Eine junge Frau
zum Reinemachen
gesucht.

Kleindiek,
Osterh . Hsenstr . 31
Gesucht zum 1.
oder später 1IMkllkllis

f. Geschästshaush.
Aug . Kleinschmidt

Kirchloehhe,
Ruf  303

Laufbursche
nach der Schulzeit

Thomas,
Utbremevstr . 145

DA
Wir suchen ständig sür unsere Gefolgschnfter

llllterkilnstsgelegenheiten
(Wohnungen , möblierte ustd unmöblierte Zimmer für
eine ober mehrere Personen ) .

Angebote erbeten an:

„Vierer" klugreugbsu6. m. b. k., IVerlr kremsn
Ruf 8 42 81 Hausapparat 418

Suche 3-Zim »ner-
Wbhn . mit Bad.
Aug . imt . I 5584

4-Zimmer-Mhnung mit Küüi «, Bad und
sonstigem Zubehör zu

sofort oder später zu mieten gesucht . Preisangebote
mit näheren Angabe » unter B 5902 beim Verleger.

Metalle
SMrott/zvvrüMe

UM.4.7kI77Wij>j» M

Stellenangebots

Für Äadön unld HauAh ^lt svomM.

junyss MäLleksn
(Käeksrsi AEsrrlsin

Gras -Moltkc -Ttratzc 44

tcdrusulcln
ür Weiß -, Woll - und Modewaren.

Viebrock,  Langemarckstr. 74

MkS z i» 888kl

NSLlil.
Seewenjestraße 77

Tcleson 812 91

V/i >- Zueilen

möblierte 2immer
und leere kleillvokuullgea
tür uigsSrE OssolggosiÄsismitgliscisr

Psilurigsbots sn

^ »las -^ erd « S.
Ltspsiunikii ' csisiiwsicis - psi -oi -uf : 84021

«!° !

»? Ti>

^ I ! Ae m « in « s

ZM,

ltsllscs lalicgsrigs ru dluclisorv/sclcsci (ouc vsstsoe
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SssuckI wscclsn:
.,14S.-lc1c>ostsbs1ts " bis vsrsmbsc 1»; s
„V7>0a uncl dlscvt " , lsdcg . 1»; z—K
,.0,s Ist " , Istng . ZZ/Z4, zz-zs uucl Zg/Z»
„osut -clis iruncl-clisu " Iskcg . ZZ/Z4, Z4/ZS
„^ UsoUs" , lsbcg , 1—s <1-2-—Z4)
„psutbson " , Isbcg . 1—» <1»2S- ZS)
„v,s Kunst" , lsbcg . 1M/Z4, 1?; z rs
l^ ucb slnrsws vsc obsn sngslübclsn Isbcgsngs,
«snn voOstsncOg .) /tngsbols m!I vcsle unlsc V SSSS
sn vsn Vsclsg -Ns -s - Slsllss . '

siliihel

1 Tisch, ^
1 Schreibtisch,
6 Stühle,
1 Bücherbord,
1 Akten schrank,

gut schalten ge¬
sucht mit . L 5986.
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Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben.
Telefonische Auf¬
gabe von Jnse-
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1. Bellage zu Nr . 2ö
Bremer Zeitung Sonnabend , den 27 . Januar 194V

.vorwärmen!
Bremen.  27 . Januar

Als ich noch ein kleiner Jung « war , fand ich eine
Redewendung unter den Kochrezepten meiner Mutter
so komisch, daß ich mich immer lebhaft daran erheitern
konnte. Dabei war das eine recht nüchterne und sach¬
liche Bemerkung, die am Ende so vieler Rezepte sich
wiederholte: . . und in vorgewärmter Schüssel an¬
richten."

Vielleicht — nein gewiß war es die im häuslichen
llmgangston so ungewohnte Formulierung für eine
eigentlich recht selbstverständliche Sache oder es war
schon damals der leise Spatz daran , daß sich der Ton
der schulmeisterlichen und damit so unbeliebten Vor¬
schriftenund Anordnungen bis in das Kochbuchmeiner
lieben Mutter verirrt hatte.

An dieses kleine Erlebnis der Kindertage muß ich
immer denken, wenn mich der Weg morgens an den
hübsch in Reih und Glied ausgerichteten Abfalleimern
unserer bremischen Straßen vorbeiführt . Da sehe ich
dann immer, wie die Kartoffelschalen, die Eemüsereste

weitere Verbesserungen im Familien¬
unterhalt/ Vermeidung von Härten — Gemeinsamer krlaß

des Neichsinnen - und -finanzministers

Wie lange virü deute verüunlcelt?
Von Sonnenuntergang , . 17.80 vbr
bis Sonnenaukgang . . . . 8 .15 tikr

und sonstige Küchenabfälle gleich Eiszapfen fest an die
Eimer angefroren sind und bewundere mitunter die
Ausdauer und Geduld der Männer mit dem Bremer
Schlüssel an der Mütze, die durch Klopfen und Rütteln
und Schlagen und Stoßen sich bemühen, doch einen Teil
dieser Abfälle wenigstens für die Bremer EHW.-
Schweine zu retten.

Neulich nun kommt Mutter nach Haus und tönt mit
ihrer selbstbewußten Stimme : „Nun kleben sie noch
große Plakate an die Litfaßsäulen , „Kampf dem Ver¬
derb nun erst recht" — und dabei leeren sie nicht ein¬
mal die Abfalleimer ordentlich".

Da bin ich ganz leise in die gute Stube gegangen und
habe das Kochbuch, das altbekannte , geholt und auf
die wenigen Worte gezeigt: „. . . und in vorge¬
wärmter Schüssel anrichten ."

Auszeichnung eines Lebensretters
Der Führer hat dem Wachtmeister der Schutzpolizei,

Gustav K öfter,  für die am 1. Mai v. I . ausgeführte
Rettung eines Menschen aus Lebensgefahr die Ret¬
tungsmedaille am Bande verliehen.

Der Regierende Bürgermeister SA .-Eruppenführer
Böhmcker  überreichte Wachtmeister Köster heute in
seinem Dienstzimmer die hohe Auszeichnung und sprach
ihm zugleich auch im Namen des Reichsführers ss
Himmler seine Anerkennung für sein entschlossenes,
mutiges Verhalten und zur Verleihung der Rettungs¬
medaille seine besonderes Glückwünsche aus.

B-rlehrsunsäll« wahrend der Dunlelheit . Fahrer und Zeu
gen gesucht.  Am 20. Januar wurde um 19.00 Uhr ein Rad¬
fahrer in der W o l t m e r s h a u s e r Tt ratze in Höhe der
Akazienstratzs von einem Lastwagen mit grauem Berdeck, der nach der
Stadt fuhr, ran hinten angefahren, zu Fall gebracht und verletzt.
Der Lastwagensahrer sowie Zeugen werden ersucht, sich sofort beim
nächsten Polizeirevier »der im Polizeipräsidium, Am Wall 201II.
ZimmerSI4, zu melden, »der ihre Anschrift mitzuteilen. — Am
lg. Januar wurde 'Um 19.10 Uhr, in der Schwachhauser
s - erst ratze . Nähe Schubertstrabe, -in« Radfahrerin von einem

m Wall 201II , Zimmer S14, mitzuteilen.

Im« » » « » !'!
Vlli'vb ckie bünsvbrüvüunK im keieksbabn-
verkebr siuck uuoli einige bftübaiiKeaus-
KokuIIen, ckis wii- bisbsi' kür ckeu Versanä
äer „Bremer Leitung" benutzen konnten.
Oaänrob virä es unseren Loten in eini¬
gen ausvärtigen Bewirken nicht  inekr
inögliek  sein , äen Leaiekern äie Lei¬
tung aur gevokntsn 8tuncke auaustelle».
Ver Verlag virä aber nach
ktrükten alles tun , um trota
ües verspäteten Lintrekkens
unä äer sekivierigvn Wette r-
verbältnisse ckie Leitung so
selinell vis möglieli austei¬
len au lassen.
Llle unsere Leaieksr, ckie von cker ver¬
späteten Lustellung iniolge äer Vulir-
plunänckerungbetreffen rvercken, bitten
rvir um verstänckuisvollo kvuebsicbt.

LLLALKLLIDVNS
Vertriebsabteilnng.

Durch einen gemeinsamen Erlaß des Reichsinnenmini¬
sters und des Reichsfinanzministers sind die Bestimmungen
über den Familienunterhalt der Angehörigen der Ein¬
berufenen in zahlreichen Punkten weiter verbessert wor¬
den. Durch ständige Verfeinerung des Unterhaltsrechtes
wird vorn Gesetzgeber dafür gesorgt, daß Härten , die

Praxis zeigen, schnellstens beseitigt werden.
Der Grundgedanke, daß für die Festsetzungdes Unter¬

halts das Gesamtnettoeinkommen vor dem Einstellungs¬
tage maßgebend ist, wird aufrechterhalten . Für be¬
stimmte Personenkreise von Arbeitern und Angestellten
waren aber doch Sondervorschriften notwendig. Das
gilt zunächst für Kurzarbeiter,  bei denen nach
den neuen Bestimmungen das Nettoarbeitsentgelt zu-
grundegelegt wird , das der Einberufene im letzten
Monat vor der Kurzarbeit  bezogen hat.

Bei Saisonarbeitern  ist für die Berechnung
das Arbeitsentgelt im Durchschnitt des letzten
Jahres  maßgebend.

2n ähnlicher Weise wird für Einberufene mit
schwankendem Einkommen  und für Dienstver¬
pflichtete die Berechnung des Einkommens durch Son¬
dervorschriften geregelt. Bei Einberufenen , die vor dem
Einstellungstag arbeitslos waren , ist das Nettoein¬
kommen vor Eintritt der Arbeitslosig¬
keit  maßgebend . Eine Sonderregelung war auch für
die Veranlagten notwendig, da das Einkommen des
letzten Monats vor der Einberufung zu wenig Spiel¬
raum ließ. Hier wird jetzt der Betrag zugrunde gelegt,
der sich aus dem letzten Einkommensteuerbescheidergibt,
vermindert um Einkommen- und Bürgersteuer.

Zur Vermeidung von Härten ist zugunsten des
Steuerpflichtigen bestimmt worden, daß der Kriegszu¬
schlag nicht abgezogen wird , daß sich das errechnete
Nettoeinkommen also um den Kriegszuschlag nicht er¬
mäßigt.

Auch in anderen Punkten bringt der neue Erlaß
Verbesserungen. So wird es jetzt auch her kriegsge-

trauten Ehefrau  unter bestimmten Voraussetzun¬
gen ermöglicht, den Tabellensatz zu erhalten , nämlich
dann, wenn ihr die Fortsetzung einer Berufstätig¬
keit, beispielsweise wegen eines Kindes , nicht mehr zu¬
gemutet werden kann oder wenn die die Unterhaltsge¬
währung einschließende Haushaltsgemeinschaft mit den
Eltern oder anderen Verwandten nicht mehr fortgesetzt
werden kann. Auch für Earagemieten  können jetzt
Beihilfen gewährt werden, wenn das stillgelegte Kraft¬
fahrzeug schon vor dem 1. September von dem Einbe¬
rufenen oder Berechtigten erworben oder benutzt wor¬
den ist.

Wenn eine privat « Krankenversicherung
nach ihren Bedingungen den Angehörigen nicht die
vollen Kosten der Krankenhilfe ersetzt, kann der Unter¬
schiedsbetrag als Beihilfe gewährt werden. Ebenso ist
der nach den Versicherungsdedingungen zur Fortsetzung
der Versicherung der Angehörigen erforderliche Beitrag
als Beihilfe zu zahlen.

Die Mietbeihilfe  kann künftig auf Antrag des
Vermieters unmittelbar an diesen gezahlt werden,
wenn der Unterhaltsberechtigte im Rückstand geblieben
ist und somit die Mietbeihilfe nicht bestimmungsgemäß
verwendet hat.

Schließlich sind die Abzahlungsgeschäfte  neu
geregelt worden. Sind dem Einberufenen oder seiner
Ehefrau in Erfüllung eines vor dem 1. September ab¬
geschlossenenKaufvertrages bewegliche Sachen gegen
Teilzahlung geliefert worden, so werden zur Fortent¬
richtung der Teilzahlungen Beihilfen gewährt . Die
Teilzahlungen müssen jedoch bis zum Einstellungstage
geleistet und angemessen gewesen sein. Die. Beihilfe darf
10 v. H. des Unterhaltssatzes nicht übersteigen und
kann unter dieser Voraussetzung auch für mehrere Ab¬
zahlungsgeschäfte gewährt werden. Wenn sie nicht aus¬
reicht, so wird die Gewährung der Beihilfe von einer
Herabsetzung der Teilzahlungen durch den Verkäufer
abhängig gemacht.

/teöe -i«
Ivlstropol -Ilisotsr:

„Die Soldene Maske"
Dieser spannende llnterhaltungsfilm trügt die Unterschrift des

..Meisters der kleinen Dinge am Rande". — Zerlett  hat ihn ge¬
schrieben und inszeniert und ihn mit Buntheit bis in die äußersten
Winke! erfüllt . Der Mann . der einen so in aller Stille gedrehten
und so unscheinbar angekündigten Film wie „Truxa" seinerzeit zu
einem unglaublich sensationellen Erfolg führte, hat hier einem durch¬
aus nicht etwa originellen Geschehendie geschicktesten Seiten abge¬
wonnen und es durch so viel echt Zerlett 'sche Lichter und Akzente
schließlichdoch originell gemacht. — Es schildert die Liebesgeschichte
eines Malers , der einer eigenartigen Frau begegnet und durch sie
und die Liebe zu ihr zurückgeführt wird zu einer echten Kunst, die
im Falsch schmeichelnderDamenporträts seiner Konnerhand entglitten
war . Um die Frau , die sich. ihm immer wieder entzieht, ist ein
Geheimnis, das sich schroff enthüllt, als ein alter Schulfreund des
Malers — rücksichtsloser Geschäftemacher seines Zeichens — von
einem längeren Ausländsaufenthalt heimkehrt und als sich nun er¬
gibt, daß . er ihr ungeliebter Mann ist. Eine dramatische Ausein¬
andersetzung auf Leben und Tod bringt die — filmerwartete Lösung.
Um im Milieu zu bleiben: Es mag die Freude an der Farbe sein,
die hier das ganze Filmporträt so duftig und sprühend gemacht hat.
Die Menschen, die die Szenen begleiten, sind im Uebermut ihrer
Jugend köstlich gezeichnet. Selbst aus dem unscheinbarsten Bilde
gelingt . es Zerlett . Geist und Witz zu ziehen, weil er mit dem
Symbolwert der Dinge etwas anzufangen weiß. — Hilde Weißner
und Albert M a t t e r st o ck spielen die Frau mit der goldenen
Maske und den Maler , und ihre Leistungen stehen denen des quir¬
ligen Rudi Tod den und seines. .. rollengemäß bayrischen Gegen¬
stücks Karl Schönböck  als Matterstocks weniger erfolgreiche Künst¬
lerkollegen gleichwertig zur Seite . Fita Benckhoff  und Edith
O ß find die lustigen Kumpanen des Malertrios und Fritz Käm¬
pe  r s der skrupellose Geschäftemacher. NslLL 11 solls?

Î oigsnvorrtsüung im svsstropol-liisotsr:

„Wunder der fllpenwelt"
Der Naturfilm , der morgen als Frühvorstellung zu sehen ist, läßt

den Zuschauer an einer Autoreise teilnehmen, die von München aus
über die bayrischen Vorberge mitten hinein in die großartige Welt
der deutschen und italienischen Alpen führt . Ueber die bekannten
Paßstraßen, die gewaltige Höhenunterschiede bezwingen helfen, führt'
der Weg vorbei an malerischen Alpendörfern, ' Seen, Schlössern und
Ruinen auf die Höhe des Karerpasses, hinunter ins Fälsatal , wie-
den hinauf auf den Karboden, über die Dolomitenstraße und das
Stilfserjoch zu den oberitalienischen Seen, um mit dem Aufstieg ins

Bieten sich auf dieser Fahrt schondem Naturfreund herrliche, meister¬
lich gefilmte Bilder einer großartigen Natur , so findet der Sportler
. . ^ ^ -ilm meisterlich fest-

Reich der Viertausender — Jungfrau , Mönch, Eiger — zu enden.
. . rser " ' " - ' ' ^ " ". - , er ' ^ _
überdies ebenso fesselnde wie lehrreiche, im Film meist, .
gehaltene Kletterpartien , darunter solche, die wie die Kletterfahrten
im Kaiserfels, an der Fleischbank-Ostwand, an der Totenkirchl-West-
wand, an der phantastischen Guglia, die nur am hinübergeworfenen
Seil erstiegen werden kann, u. a. m. zu den schwersten gehören,
an die man sich wagen kann. Der Film endet mit einer Szenenfolge
„Alpenwelt im Schnee", die märchenhafte Aufnahmen von ver¬
schneiten Alpendörfern, Skifahrten über eisigen Harsch und Kletter-
pärtien am vereisten Gletscher brmgt . ^

sivoli-Iksolsr -:

„Der ungetreue kckehart"
Selten wurde im Tivoli so gelacht, wie gestern bei der Vorführung

des neuen Filmlustspiels, das in den kommenden Tagen noch vielen
Freunden einer gut pointierten Handlungs- und Darstellungskomik
Vergnügen bereiten wird. Den Stoff gab eine Komödie von Hans
Sturm , nach der Hubert Marischka,  der gleichzeitig die Spiel¬
leitung übernahm, und Kurt Walter  ein flottes Drehbuch mit
lauter Bombenrollen für Vertreter des teils leise, teils laut komi¬
schen Fachs schrieben. Es ist aber nicht so, daß hier eine Bomben-
besetzung über eine gewisse Dürftigkeit des Inhalts Hinwegzuspielen
genötigt wäre. Die Handlung hat es, was eine gut fundierte, ver-
wicklungsträchtige Idee anbelangt , in sich und statuiert ganz am
Rande eines von mitreißender Situationskomik bewegten Spiels ein
besinnliches Exempel für Ehefrauen und alle, die es werden wollen.
Es "ist, -kurz angedeutet,- so, :dich. hier -drei .Männer ^ .eMiSchlyieger^
vater , fein gegenwärtiger und fein zutünftiger . Schwiegersohn — in

er erstens mit dem Lotterleben Schluß gemacht hat und zweitens
seine an ihn glaubende Braut in diesem Klauben belassen möchte:
der Unschuldige hat es bedeutend schwerer, da er. ohnehin schlechten
Gewissens in einer anderen Sache, gegen den Berdacht seiner über¬
aus eifersüchtigen Frau anzukämpfen hat : der ganz Unschuldigeaber.
den der Zufall nnserwühlte. den Stein ins Rollen zu bringen,
gerät in ein wahres Labyrinth von Kümmernissen und Peinlich¬
keiten, ehe er als unfreiwilliger Held des Abends die stürmischen
Wogen der Verwicklungen besänftigt. Diese drei werden von Rudi
(Lodden,  Theo Lingen  und Hans Moser  so gespielt, daß
man nicht weiß, wer den meisten Beifall verdient und ob man sie
jemals in wirkungsvolleren komischen Rollen sah. An ihrer Seite
Lucie Englisch. Hedwig Bleibtreu , Elss Elster, Viktor Janion und
andere, die das Trio der heiteren Filmkunst zu einem vollgültigen
Orchester der guten Laune ergänzen.

Lrruä ^ rucurius -Vetlslinsuesr.

Was macht man mit erfrorenen Kartoffeln ? Trotz aller
notwendigen Sorgfalt kann es bei starken Kälteeinbrüchen,
wie wir sie jetzt erleben , doch einmal vorkommen , daß ein
Teil der Kartofselvorräte erfriert . Leider sind immer noch
viele Hausfrauen der Ansicht , daß erfrorene Kartoffeln un-
gcnießkiar sind und weggeworfen werden müssen . Nichts ist
falscher als das . Auch gefrorene Kartoffeln können im Haus¬
halt verbraucht werden , nur — sie muffen richtig
behandelt werden . Man darf es allerdings nicht so .machen,
daß man die erfrorenen Kartoffeln — übrigens gilt
das auch für andere Lebensmittel — aus die Herdplatte legt,
oder sie etwa in eine warme Ofenröhre steckt, mit heißem
Wasser übergießt oder was es an ähnlichen Maßnahmen sonst
noch gibt . Tatsache ist, daß sich Kartoffeln durch den Frost
geschmacklich verändern . Sie bekommen einen süßlichen Ge¬

schmack, der aber durch richtige Behandlung gemildert werden
kann . Zunächst gilt als Grundsatz , daß erfrorene Kartoffeln
sehr langsam und vorsichtig aufgetaut und danach gleich
verbraucht werden . Das Auftauen geschieht aber nicht mit
heißem Wasser , sondern durch etwa 24stündige Lagerung in
kaltem Wasser . Dadurch geht der süßliche Geschmack schon
weitgehend verloren . Nach dem Auftauen werden die Kar¬
toffeln in dem gleichen Wasser zum Sieden gebracht , das
Wasser dann abgegossen . Danach werden die Kartoffeln mit
frischem kochendem Wasser gargekocht . Sollte danach immer
noch ein süßlicher Geschmack zurückgeblieben sein , so können
die Kartoffeln trotzdem noch zu Puffern , Klößen , Stampf-
kartofseln oder ähnlichen Gerichten verwendet werden . Wich¬
tig ist also : langsam anstauen,  dann schnell ver¬
brauchen , aber keinesfalls wegwerfen ! L.

-fldolf Hitlers Weg
Alte Kämpfer aus den Gauen Weser-Eins , Mecklenburg
und Hannover sprechenüber den Reichsjender Hamburg

Am Freitag , dem 26. Januar , brachte der Reichs-
fender Hamburg den ersten Teil einer Sendung , die
den Titel „Adolf Hitlers Weg" trägt . In diesem ersten
Teil erzählten alte Kämpfer der Bewegung von ihren
Erlebnissen aus den verschiedenstenGauen des Hambur¬
ger Sendebezirks. Am Montag,  dem 29. Januar , am
Vorabend des denkwürdigen Tages der Machtüber¬
nahme, findet diese Sendung eine Fortsetzung unter der
Bezeichnung „Adolf Hitlers Weg — Stunden
der Entscheidung ." Auch in dieser Sendung be¬
richten die alten Kämpfer der Bewegung aus den
Gauen Weser - Ems (Gaupresseamtsleiter Pg.
Aßling ), Mecklenburg und Hannover über die ent¬
scheidendenEreignisse, die als Meilensteine im Sieges¬
lauf der nationalsozialistischen Weltanschauung Ge¬
schichte geworden sind. Die Sendung findet statt am
Montag , dem 29. Januar von 18.28 bis 19.08 Uhr.

Wunschzettel sürs WHW.-Konzcrt. Auf verschieden^
liche Anfragen wird mitgeteilt , daß Wunschzettel zum
WHW.-Wunschkonzert am 3. Februar auch bei den
Ortsgruppen  und beim Kreisbeauftrag¬
ten  für das WHW. in der NSV .-Kreisamtsleitung
Obernstratze erhältlich sind, falls dieser oder jener
Haushalt sie nicht durch die ehrenamtlichen WHW.-
Mitarbeiter - erhalten haben sollte. Bekanntlich findet
eine Uebertragung des Konzerts durch den Reichs¬
sender Hamburg und den Sender Bremen
statt , und zwar von 18.30 Uhr bis 17 Uhr. Es hat also
jeder  Spender Gelegenheit , wenn auch indirekt , an
der Veranstaltung teilzunehmen. Da die Nachfrage
nach Karten für das Konzert trotzdem naturgemäß sehr
groß ist, sei hier nochmals mitgeteilt , daß auch mit
dieser Veranstaltung wieder alle Spender unseren
Kriegerangehörigen  eine Freude bereiten ,denn
die Saalkarten werden ausnahmslos an Ehefrauen
der im Kriegseinsatz stehenden Männer und solche
Eltern und Kinder verteilt , deren nächster Angehöriger,
Vater oder Sohn also, unter den Waffen steht.

Jetzt Bezugscheine für Kraftfahrzeuge
eingeführt

Der Reichsverkehrsminister hat den Nahverkehrsbeauf¬
tragten die Bezugscheine für Kraftfahrzeuge und
Kraftfahrzeuganhänger überfandt , die dem zivilen
Bedarf aus der Produktion im ersten Vierteljahr 1948 zur
Verfügung stehen . Bezugscheinpflichtig sind fabrikneue Kraft¬
fahrzeuge des Kriegspödgramms und Alttrastsahrzeuge der
Wehrmacht . Ausgenommen sind Personenkraftwagen , Kraft¬
räder und Motorfahrräder , Zugmaschinen sür die Landwirt¬
schaft und einachsige Personenkraftwagen -Anhänger . Ab
1. Januar 1948 dürfen bezugscheinpflichtige Kraftfahrzeuge
nur gegen Bezugschein abgegeben werden , lieber die Vertei¬
lung der Bezugscheine wird von den Nahverkehrsbeauftragten
im Einvernehmen mit den zuständigen Stellen entschieden.
Für den zivilen Sektor ist nur eine geringe Zahl von Kraft¬
fahrzeugen freigegeben . Bei der Verteilung der Bezugscheine
kann daher nur der Bedarf für die dringendsten Verkehrs-
ausgabeu befriedigt werden . Das sind insbesondere die Räu¬
mung der Bahnhöfe , die Versorgung der Bevölkerung mit
lebenswichtigen Gütern , die Bedienung der Rüstungs - und
Wehrwirtschastsbetriebe und die vordringlichen Bauvorhaben.
Wenn diese Voraussetzungen erfüllt sind , sind Bewerber , die
Kraftfahrzeuge an die Wehrmacht oder andere Bedarssstellon
abgegeben haben , bevorzugt zu berücksichtigen . Das gilt be¬
sonders , wenn ihr Betrieb durch die Abgabe stillgelegt wor¬
den ist . _

Kinderarbeit . Das Gewerbeaufsichtsamt Berlin teilt luttl
Durch das auch während des Krieges gültige Gesetz über
Kinderarbeit und über die Arbeitszeit der Jugendlichen vom
38. April 1938 ist Kinderarbeit grundsätzlich ver¬
boten.  Ausnahmen sind nur zulässig mit Genehmigung
des Gewerbeaussichtsamtes für Kinder über 12 Jahre , und
zwar nur dann , wenn dem Unternehmer vor Beginn der
Beschäftigung die Arbeitskarte des . Kindes ausgehändigt wor¬
den ist. Die Kinder dürfen , falls die behördliche Genehmi¬
gung erteilt ist , nicht vor 8 Uhr morgens , insbesondere nicht
vor Schulbeginn , sowie nicht nach 19 Uhr beschäftigt wer¬
den . Das immer wieder beobachtete Austragen von Zei¬
tungen , Backwaren , Milch und dergleichen vor 8 Uhr und
vor Schulbeginn ist daher unzulässig . Dieses Verbot findet
auch auf die Beschäftigung eigener Kinder Anwendung . Zu¬
widerhandlungen werden streng bestraft.

Silberne Hochzeit. Das Ehepaar Heinz En kling.  Inhaber der
bekannten Gaststätte „Zum Alten Brauhaus " in der Wachtstraße SA,
L-geht am heutigen Sonnabend das Fest der Silberhochzeit.

Bas zeitgemäße Bezept
Szegediner Gulasch, KartoffelLrek

Schweinefleischwird in Würfel geschnitten, in Fett angebraten,
danp die gleiche Menge geschnittener Zwiebeln dazugegeben und
zusammen ohne Wasserzugabe geschmort. Sauerkrautreste oder

. Sauerkraut wird für sich gargekocht- und etwa V« Stunde zu»
sammen zum Schluß mit dem Fleisch und den Zwiebeln durch¬gekocht.

Sonntag
Schweinekoteletten gebraten

Von einem Koieletistücklöst man alle Knochen ab, ebenfalls das
Fett . Das Fett dreht man durch die Fleischmaschineund brät
es mit einer Zwiebel langsam aus als Brotaufstrich. Von den
ausgelösten Knochen kocht man vorteilhaft eine Kartoffel- oder

Portionsstücke ge-
rs geklopfte Stück

. entrahmter Frischmilch und dann
in Stoßbrot wendet. Man brät das Kotelett in recht heißem
Fett in offener Pfanne.

nuvgeilliren - n̂ocyen rocyi man oorieuyasr eme nari
Graupensuppe. Das ausgelöste Fleisch wird in Portio
schnitten, geklopft und paniert , indem man das gekl
Fleisch erst in Mehl, dann in entrahmter Frischmilch

u o ia L n vo «s orro « LVULHuo « j
„Wieso haben Sie kein Geld?" kam diese furchtbare

Stimme wieder.
„Ich — ich komme aus Berlin — nein — aus —

aus Essen! Ich — ich bin unterwegs bestohlen wor¬
den . . ." Hoffnung glomm in ihm auf : wer immer
dieser Mann auch war — wenn er ihm nur das Fahr¬
geld lieh!

„So ? Sie sind bestohlen worden ? Ich sag s ia : Sie
haben heute Pech! Das ist aber doch sehr einfach: Sie
gehen zur Bahnpolizei , melden den Verlust . .

„Nein !" Lutz Többe erstickte den , Schrei mit der ge¬
ballten Faust.

„Mit der Polizei wollen Sie also nichts zu tun
haben? Was haben Sie denn da in Essen — oder Ber¬
lin — ausgefressen, hm?"

Lutz fühlte plötzlich ein Flattern aller Glieder . Die¬
ser Mann — Krinimalpolizei ? Die letzte Beherrschung
verließ ihn. Er wühlte den Kopf in die Hände. Hartes
Schluchzen stieß ihn : Nervenzusammenbruch . . .

Walter Hemmerlings Gesicht veränderte sich jäh. Er
sah sich um. Niemand schenkteim hastigen Wochenend-
betrieb dieser Bank im Halbdunkel Beachtung . . .
„Nehmen Sie sich zusammen, Többe ! Ich werde Ihnen
die Fahrt bezahlen !"

Lutz Többe richtete sich langsam auf. Ein Zweimark¬
stück klirrte auf die Bank. Der Mann ging davon und
war alsbald im Strom der Reisenden verschwunden.

2n der „Goldenen Höhe" schrillte in der elften
Abendstunde der Fernsprecher. Herr Fabinke wurde
verlangt.

Martha Meyer holte den Wirt .̂ „Er will seinen
Namen nur Ihnen sagen", meldete sie achselzuckend.

Der Wirt ging an den Apparat . „Hier Fabinke !"
Er lauschte; seine Brauen hoben sich. Er schüttelte
den Kopf. „Von wo aus sprechen Sie denn?"

„Fernsprechautomat. Bitte , machen Sie 's möglich!
Es darf mich niemand sehen. Ich — es geht um —
um meine Ehre — um mein Leben . . ." Die Stimme
zerbrach.

„Kommen Sie ! Erste Tür links im Flur !" Fabinke
legte den Hörer auf. Holla — was war da los ? Lutz
Többe : Ehre — Leben? Recht große Worte . Die
Stimme allerdings — hm? Davon verstand er etwas.
Er ging ins Wirtschaftsbüro , schaltete das Licht ein.
Er blinkte über den uachtdunklen Garten hin wie ein
Signal . . .

Lutz Többe gelangte ungesehen ins Büro.
Oskar Fabinke ließ die Rolläden herunter . „Um

Gottes willen —!" Er sah den jungen Maler entsetzt
an , drückte ihn in einen Stuhl , holte Weinbrand aus
dem Schrank.

Der seltsame Gast trank gierig ; sein Blick flog ge¬
hetzt umher. „Mit mir ist es aus — wenn Sie mir
nicht helfen, Herr Fabinke !"

„Ruhe ! Ruhe !" mahnte der. „Sie sind krank, Herr
Többe — Sie gehören ins Bett . Kommen Sie ! Ich
bring ' Sie zu Ihrer Frau Mutter . Morgen sieht dann
die Welt wieder anders aus . . ."

Lutz Többe schloß sekundenlang die Augen. Ja:
schlafen, alles vergessen — denken, es sei nur ein böser
Traum . . Nein ! Er mußte ja über die Grenze! Er
sah, daß der Wirt ihn mit warmer Anteilnahme be¬
trachtete. Er schüttelte verzweifelt den Kopf und be¬
gann hastig zu sprechen.

Oskar Fabinke sank entgeistert auf einen Stuhl.
Er rang die Hände. Ja — aber so hatte es kommen
müssen mit diesem Lutz Többe!

Der Maler war durch seine Beziehungen auch in ein
Haus geraten , das ihn mit freundlichstem Wohlwollen
empfangen hatte . Auch das Honorar war von vorn¬
herein hoch beniesten gewesen. Der Hausherr , ein wohl¬
habender Bankier , war fast noch liebenswürdiger als
die Dame des Hauses. Többe fühlte sich dort also
äußerst wohl und arbeitete mit Freude am Bildnis der
schönen, vollerblühten Frau . als plötzlich eine furcht¬
bare Mahnung an seinen Leichtsinn mit der Morgen¬
post angeflattert kam. Er hatte einige Wochen zuvor,
um quälende Schulde» zu decken, «inen Wechsel aus¬

geschrieben und, weil seine Unterschrift wertlos war,
mit dem Namenszüg seines Onkels unterzeichnet. Die
Frist war nun abgelaufen , und Többes Honorar
reichte nicht annähernd zur Deckung des Wechsels. Er
wagte zunächst nicht, seinen Brotgeber ins Vertrauen
zu ziehen, fürchtete auch eine Verzögerung. Als er sich
endlich doch entschloß, mit dem liebenswürdigen Haus¬
herrn davon zu sprechen, suchte er ihn in seinem Ar¬
beitszimmer auf. Das Zimmer war leer — aber der
Eeldschrank stand offen. In seiner Verzweiflung völlig
besinnungslos , griff er hinein , nahm rasch einen
Tausendmarkschein an sich, stürzte in sein Gastzimmer,
nahm seinen Koffer und floh. Er fuhr nach Esten, be¬
zahlte dort den Wechsel — und nun überfiel ihn das
Entsetzen über seine Tat mit doppelter Wucht, denn
jetzt hatte er keine Möglichkeit mehr, den entwendeten
Schein in , den Tresor zurückzulegen. . .

„Sie Dummkopf!" murmelte Fabinke. „Als ob es
keine andere Möglichkeit gäbe, als zu stehlen!"

Lutz Többe sank erschöpft in seinen Stuhl zurück.
Mit weit aufgerissenen Augen starrte er den Wirt an,
der regungslos mitten im Raum stand.

Dann aber lief Fabinkes Gesicht rot an ; er griff
sich mit zwei Fingern hinter die Krawatte , als sei
ihm plötzlich der Kragen zu eng geworden. „Gemein,
dumm und lächerlich!" schrie er in einem Zorn , den
niemand ihm zugetraut hätte . Das war der „neue"
Oskar Fabinke, der keine „Späße " mehr zu machen
gedachte, denn hier vor ihm saß in Lutz Többe das
menschgewordene Schulbeispiel dafür , daß es zwecklos
war , nachsichtig und behutsam mit Lebensweisheiten
aufzuwarten . „Sie sind vor allem das erstere — Sie
sind gemein! So leid Sie mir tun — ich muß es Ihnen
ins Gesichtsagen, denn es ist die rechte Stunde ! Es ist
eine Gemeinheit, das Vertrauen ordentlicher Men¬
schen derart zu mißbrauchen. Mit Ihren - Voraus¬
setzungen, Ihren Gaben, bester Herr, hätte ich mir eine
glanzvolle Welt erobert ! Das schönsteund wertvollste
Mädchen hätte ich mir erwählt — keine Höhe wäre
mir steil genug gewesen, um meine Kräfte an ihr zu
erproben . . . Aber Sie ? Aber Sie ? Sie wissen nicht,
wer — zum Beispiel — Erna Ouandt ist! Sie wissen
nicht, daß Sie ein begnadeter Mensch sind, der sich
davor hüten muß, sich zu verzetteln , zu verplempern!
Sie haben sich selbst, nicht nur andere, bestohlen —
um sich nun gänzlich zu vernichten . . ." Fabinke setzte
sich aufatmend in seinen Sessel mit einer harten Geste
der Abwehr. ^

Der Aü ^ ror ' .'

Irsus , Opisrwilliglcsit, Vsrsckwisgsnlisii
sincj lugsnclsn , clis ein groDss Vollc nötig
ki-auclit. Kamps"

»IM » » ,» » » , „m,mumm,

Lutz Többe sank in sich zusammen. Seine Lippen
zitterten ; er war unfähig , zu sprechen.

Oskar Fabinke strich sich über die Stirn . Als er
wieder sprach, hatte seine Stimme anderen Klang . „Ich
habe Ihnen seinerzeit Geld geborgt, und Sie hätten
wissen müssen, daß es aus einem gewissen Wohlwollen
heraus geschah. Sie aber haben Ihre Freiheit nicht zu
nützen vermocht, Sie haben sie mit Füßen getreten,
Sie haben sich in eine Welt treiben lassen, die Ihnen
jetzt ihre Quittung erteilt hat . Ich sah es voraus.
Aber hätte ich Sie vor einigen Wochen noch aufge¬
rufen , nicht wie ein Mondsüchtiger über gefährliche
Dächer zu wandeln , so hätten Sie mich als Narren
verlacht . . . Gut, ich gebe Ihnen Geld. Sie fahren
morgen früh nach Berlin und erstatten den Betrag
zurück! IHie Sie das anstellen, ist mir gleichgültig.
Gleichgültig auch, was Sie dabei sagen. Ich verlange
aber von Ihnen , daß Sie den Mut aufbringen , das
Geld persönlich abzugeben! Denn wer nicht wenigstens
einmal in seinem Leben durch Demütigungen gegangen
ist, kann kein richtiger und gerechter Mensch sein, aber
auch — meines Erachtens — kein wahrer Künstler
sein!"

Oskar Fabinke schob sich und ging auf den Maler
zu. seine Hände umschlossen fest dessen Schulter.
„Junge !" sagte er mit tiefem Ernst. „Es wäre zweck-
los für Sie . ins Ausland zu flüchten. Die Steckbriefe
flögen hinter Ihnen her. Sie wissen offenbar nicht
was es heißt, unstet und flüchtig zu sein, sich seines
Namens schämen zu müssen. Wer sich entwurzelt , muß
verdorren ! Sie haben vielleicht nicht unbedingt ein
Verbrechen begangen, sondern, wenn man es recht be.
sieht, nur eine ungeheure Dummheit , die Ihrem bis¬
herigen Leichtsinn entsprach. Nehmen Sie nun ds»
Kampf aus ! Büßen sie , wenn es sein Muß!" Seine
stimme hatte jetzt leidenschaftlichen Klang.

(Fortsetzung folgts



Wo* £mql den Jhsrnet Huhdßttk beute?
Sonnabend, 27. Januar . 6.00 Morgenruf . Sport am Morgen —

6.30 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00  Haus¬
halt und Familie ; anschließend: Gymnastik für die Hausfrau . (6.20
bis 9.10 Sendepause.) — 9.10 Musik am Vormittag . - 9.30 Schul¬
funk für die Oberstufe. Lebendige Geschichte: Ein Mann kümpft
um Deutschland. — 10.00 Taler , Taler , du mußt wandern . . . .
Jungmädel singen und spielen. — 10.30 Von Berlin . — 11.10 Nach¬
richten in englischer Sprache. — 11.30 Vom Schaffen und Wirken
der Frau . — 11.45 Wasserstandsmeldungen und Landfunk. — 12.00
Mittagskonzert . In der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. ' — 13.00
Mittagskonzert . — 14.00 Nachrichten. — 14.10 Zum Wochenende
(Schallplatte»). — 14.50 Marktberichte des Reichsnährstandes. —
15.00 Heitere Klänge (Schallplatten ). — 15.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache. — 15.30 Liod im Volksmund. — 15.50 Kleines
Zwischenspiel (Schallplatten ). — 10.00 Bunter Nachmittag für unsere
blauen Jungen . In der Pause : 17.00- 47 .10 Nachrichten. — 18.00
Das schlafende Heer. Eine Sage aus Stormarn . — 18.15 Nachrichten
in englischer Sprache. — 18.30 Pommern singt und spielt: ..Fer¬
dinand, wie schön bist du!" Heimatliche Volksweisen. — 19.00 Sport¬
meldungen. — 19.10 Von Berlin . — 20.00 und 22.00 Nachrichten;
21.15 und 22.15 Nachrichten kn englischer Sprache; 23.15 Englische
Plauderei ; 24.00 Nachrichten; 0.15 und 1.15 Nachrichten m eng¬
lischer Sprache.

Eigentümer gesucht! Gesichert wurde eine Damenhandtasche, welche
vermutlich einer Kundin in einem Esschäft gestohlen worden ist.
Beschreibung:  Viereckig , schwarzes Leder, etwa 20 mal 19
Zentimeter groß, Nickelbugel mit rechteckiger Nickelplatte als Ver¬
schluß. schwarzes Futter . Ledcrtragriemen. Meldungen nehmen alle
Polizerdienststellen und die Kriminalpolizei im Polizeipräsidium,
Zimmer 400, entgegen.

Kreis Bremen

MHjfoem(jolirttsaölrr
RS .-Volkswohlsahrt

NSB .-Ortsgruppe Roland. Volksgasmasken in allen
Größen  für Männer , Frauen und Kinder wieder vorrätig . Wir
bitten die Bevölkerung diese Gelegenheit auszunutzen. Ausgabe¬
zeiten im Hermann-Göring-Haus. täglich von 9.00—12.30 und von
15.00—16.30 Uhr, außer Sonnabends nachmittags.

Krieaswinterhilfswerk
WHW.-Ortsführung Osterfeuerberg. Sonderausgabe am 90. Januar

von 9.00—12.00 Uhr.

--Hinweise «
Hier folgende Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil

Kirchendienst -Anzeigen
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : A = Abendmahl ; K = Kinderkirchendienst;
T ■= Saufen.

Sonnabend , 27. Januar 1940
St .-Pctri -Doni (Ostlrypta ) : 18 Feierstunde der Brem . Evang.

Kirche zum Wochenend «, Pastor Mvhrmann (Borgseld ).
Sonntag , 28. Januar 1940 (4 n . Epiph .)

Eine Beheizung der kirchlichen Räume ist z. Z. nicht möglich!
I . Stadtgebiet

St . Ansporn : 10 Bode (Kirchensaal , AnSgariikirchhof 14) .
St .-Petri -Dom : IN Rahm (Lstkrtzpta ) , 11.30 K LandeSbischos

Weidemann (Glocke) .
11. L. Frauen : 10 Willen (Kirchensaal ). 11.45 K derselbe.

16.30 Jeep.
Fricdenskirche : 10 Meßner (Wielandstr . 13). 11 T derselbe.

11.15 K Urban . 11.15 K Meßner (Pfarrhaus Hnmboldt-
straße 177).

Gröpelingen : a) Alte Kirche:  11 .15 K Dietsch (Kirchen¬
allee 1). b ) Dankeskirche Gröpelingen:  10 .00
Coorfsen . 11.16 K derselbe.

Hastedt : 9.15 Target (Gemeindehaus ) . 11.15 K devs. 10 Köper
(Kindergarten Hastebter .Heerstr . 342) . 11.15 L derselbe.

Horn : a ) Horner Kirche:  10 Fraedrich (Gemeindesackl
im Pfarrhaus ), b ) Tankeskirche Sebalsbrück:
11 Fraedrich . 12 K.

St . Jakobi : 10 Lange (Gemeindehaus ) . 11 K . -12 T.
Luthcrgemeinde , Landshuter Ttr : 10 Scheerer . 10.30 L . 11 V.
St . Martini : 10 Tworak (Gemeindesaal ). 11 T . 11.30 K.
St . Michaelis : 10  Sackländer (Jugendfaal . Eingang Doventor-

steinweg 51) . 11 K derf . 12 T derf . Donnerstag 14.30 T,
Toventorsdeich 4.

Lsleböhausen : 10 Schmidt (Pfarrhaus , geheizt) . 11.30 K
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  10 Buhl mann (Pfarrhaus v-ster-

straße 20, geheizt ). 11.30 X (Osterstr , 20) Finke , Buhlmann.
12.30 st) Finke , Rolaudstr . 0, b ) Zion:  10 Kramer,
11 Müller . 12 st? Kramer (Pfarrhaus ), e) Hohentors-
kirche:  11 Müller (Zionskirche !).

St . Rcmberti : a ) Lehrsaal Kirclie : 10 Schomburg . b) Ze-
mcindefaal Bnchenstr . 8: 11.30 Schomburg.

St . - tcphani : a ) Alt - Stephani: 10  Rosenkranz (Ka¬
pelle). b ) Wilhadi:  10 Arlt (Gemeindehaus Erwin¬
straße ) , e) Immanuel:  10 Denkhaus . 11.30 L . 12.15 T.

Walle : 10 Klein (Lehrsaal ).
Diakonisicnhaus : 10 Einfegnnngsseier , Frick.
Deutsche Teemannsmifsion : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet
Arsten : 16 Tevaoann « (Lehr-

saal ).
Borgseld : 10 Mohrmann.
Oberneuland : 10 Rausche (Ge¬

meindehaus ). 11.15 K u . st?.

Tankeskirche Osterholz : 10 We-
howsky . 11 D.

Seehausen : 10 Jarck , 11 L.
Wasserhorst : 10 Stumps

(Pfarrhaus ).

Tt .-Stcphani -Kirche. Sonntag , 28. Januar , 10 Uhr vorm .:
Missions -Gottesdienst in der Kapelle des Gemeindehauses.
Predigt : Tr . theol . Rosenkranz aus Heidelberg.

Niederdeutsche Rundschau
Oie Düngung von Obstbäumen

Man kann oft beobachten, daß die Obstbäume, beson¬
ders an Straßen , entweder garnicht oder sehr unvoll¬
kommen gedüngt werden. Es hat wenig Zweck, wenn
man, wie man es meist beobachten kann, nur einen klei¬
nen Kreis um den Stamm herum umgräbt und dort
düngt . Die Hauptnährstoffmenge nimmt der Baum
nämlich mit den Faserwurzeln auf, die weiter außer¬
halb liegen. Die Hauptfaserwurzelzone liegt in einem
Ring um den Baum , der sich nach außen etwa 2 Meter
von der Kronentraufe , nach innen 1 Meter von der
Kronentraufe entfernt . (Unter Kronentraufe versteht
man die äußerste Reichweite der Baumkrone ). Wenn
man also dem Baum etwas Gutes tun will , so muß
man schon in dieser Zone umgraben und Dung ein-
bringen . Eine weit verbreitete Ansicht besagt, daß die
Bäume , auch die Obftbäume , sich ihren Nährstoffbedarf
aus tieferen Bodenschichten heraufholen . Diese Ansicht
ist irrig . Die Faserwurzeln , die der Nährstoffaufnahme
dienen, liegen ziemlich dicht unter der Erdoberfläche,
und zwar umso höher, je schlechter durchlüftet der Boden
ist. Nur einige starke Haltewurzeln gehen tiefer in den
Boden. Dies gilt für alle unsere Obstgehölze.

Hieraus erklärt sich auch die Notwendigkeit
einer Bodenlockerung,  denn die feinen Faser¬
wurzeln brauchen zu ihrem Fortkommen einen gut
durchlüfteten Boden. Auf ausreichende Düngergaben
wird der Baum stets mit freudigerem Wachstum und
höherem Fruchtertrag antworten . Zweckmäßig wechselt
man — wie bei der Ackerdüngung — mit organischer
und mineralischer Volldüngung ab. Kalkgaben werden
je nach Beschaffenheit des Bodens alle drei bis fünf
Jahre notwendig fein. In landwirtschaftlichen Betrieben
ist den Obstbäumen im allgemeinen schon recht gut ge¬
holfen, ^oenn sie bei der jeweiligen Ackerdüngung mit
berücksichtigtwerden.

Osterholz-Scharmbeck. Im Interesse einer reibungs¬
losen Belieferung der Bevölkerung mit
Kohlen  wird durch den Landrat folgendes angeord-
net : Die Kohlenhändler können davon abfehen, die
Kohlen am Tage nach Ankunft eines Waggons usw.
auszugeben. Die Kohlenhändler haben die Kohlen zu¬
nächst einzusackenund sind danach verpflichtet, die Koh¬
len nach Bestellung in demselben Umfang, wie es bis¬
her ' üblich gewesen ist, ans Haus zu liefern . "Für die
Lieferung ans Haus darf das ortsübliche Entgelt ge¬
fordert werden. Die Bevölkerung wird gebeten, davon
abzusehen, unmittelbar nach Ankunft von Kohlen bei
dem Kohlenhändler den Einkauf von Kohlen vorzu¬
nehmen, da sie Gefahr läuft , bis zum Beendigen des
Einsackens mehrere Stunden warten zu müssen. Nur
in dringendsten Fällen muß der Kohlenhändler während
des Einsackens Kohlen abgeben. Es wird dafür Sorge
getragen , daß durch diese Regelung jeder Haushalt die
für eine Woche notwendigen Brennstoffe erhält . (65

Delmenhorst. Mit lebhaftem Interesse werden die
Schulungsabende  für die Bewohner der zahl¬
reichen Siedlungen besucht. Während der Winterabende
werden Männer und Frauen für die Arbeit , die das
Frühjahr ihnen im Garten bringt , so geschult, daß
sie den Ertrag ihrer Arbeit um ein Bedeutendes stei¬
gern können. Die Ergebnisse dieser Schulungen mach¬
ten sich besonders während der letzten Ernte bemerk¬
bar , die den Siedlern zu einem großen Teil geradezu
überraschende Erfolge brachte.

Verden. Wegen lieber tretens der Preis¬
überwachungs - Anordnungen  wurden in un¬
serem Kreisgebiet etwa 66 Geschäftsinhaber zur An¬
zeige gebracht und mit einer Polizeistrafe belegt.

Rotenburg . Auf einer Tagung der Bauernführer aus
den Kreisen Rotenburg und Berden sowie des Alt¬
kreises Zeven sprach Landesbauernftihrer von Rheden.

Zeven. Die Eröffnung des Reichsarbeitsdrenst-
lagers für die weibliche Jugend  wird
voraussichtlich am 1. April dieses Jahres erfolgen kön¬
nen. Als Unterkunft ist ein Holzhaus vorgesehen, mit
dessen Errichtung hinter der kleinen Ahe auf der Küster¬
wiese begonnen worden ist. Die Belegschaft wird aus
48 Mädeln bestehen, die vor allem in bäuerlichen Haus¬
halten eingesetzt werden sollen.

Soltau . Eine merkwürdige Wirkung dieses strengen
Winters ist es, daß jetzt viele Linden an den Straßen
starke Risse zeigen. Mit lautem Knall  sprengt
der Frost die Päume auseinander , teilweise vom
Wurzel st ock bis zur Krone.  Da die Linde
jedoch ein sehr zäher Baum ist, ist zu hoffen, daß die
Bäume nicht eingehen.

Schneverdingen. 2m Alter von 82 Jahren verstarb
der Postsekretär i. R . Heinrich Bergmann.  Mit
ihm ist ein Jäger vom alten Schrot und Korn dahin¬
gegangen, der 52. Jahre lang das Wsidwerk pflegte
als großer Freund von Wald , Heide und Wild.

Neustadt a. Rbg. Friedrich Kirchmann  aus Klein-
Heidorn stürzte auf seiner Arbeitsstelle in 1,50 Meter

Höhe ab. In einem Krankenhaus der Landeshauptstadt
ist der Verunglückte an den Folgen einer schweren
Gehirnerschütterung verstorben.

Lindern . Ueberall wird jetzt die Herstellung von
Holz schuhen,  eifrig betrieben . Dieses Schuhwerk
zeigt besonders jetzt in der kalten Jahreszeit seinen
Wert , denn es hält besonders warm . Auf den Bauern¬
höfen hier besteht noch immer die alte Sitte , im Januar
die Holzschuhe für den gesamten Jahresverbrauch zu
schnitzen. Diese Sitte wird natürlich jetzt im Kriege be¬
sonders gepflegt.

Oldenburg . Die Bannführung der Hitlerjugend teilt
mit , daß in Zukunft die Hitlerjungen den Transport
der Kohlen für die alten und gebrechlichen Volks¬
genossen im Bereich des Bannes übernehmen wollen.
Die Volksgenossen, denen geholfen werden soll, richten
ihren Antrag an ihren Ortsgruppenleiter , der ihn nach
Prüfung dem zuständigen Einheitsfiihrer der Hitler¬
jugend weiterleitet.

Zur Februar - Zuchtbullenversteigerung
werden 125 Bullen aufgetrieben werden. Die Tiere
zeichnen sich durch eine gute Entwicklung, Schwere und
guten Leistungsnachweis aus.

Varel . Ein aufregender Vorfall  ereignete
sich auf der Hauptverkehrsstraße Bohlenbergerfeld—
Marx . Von einem Lastzug löste sich der Bolzen im
Bindeglied zwischen dem Anhänger und dem Haupt¬
wagen. Dadurch sauste im nächsten Augenblick der An¬
hänger zur Seite , riß einen Stratzenbaum um und
landete alsdann im Straßengraben . Daß bei dieser Ge¬
legenheit nicht zwei sich fast auf gleicher Höhe befind¬
liche Radfahrer erfaßt und überfahren wurden , muß als
ein Glück im Unglück bezeichnet werden . Es bedurfte
längerer Mühen , den beschädigten Anhänger mittels
Zugmaschinen aus dem tiefen Graben wieder auf die
Fahrbahn zu bringen . Der Fahrer des Lastzuges hatte
zunächst den Verlust des Anhängers nicht bemerkt und
wurde von Passanten aufmerksam gemacht.

Leer. Dem Kreisleiter wurden vier Jungen aus dem
Kreisbereich für den Besuch der Adolf - Hitler-
Schule  vorgeschlagen. Die Pimpfe Reinholt Mühring
und Bernhard Santjer , beide aus Bingum , wurden
nun für die Gauauslese in Aumühle bestimmt. Sollten
sie auch den dort gestellten Anforderungen genügen,
werden sie mit einer Einberufung zur Adolf-Hitler-
Schule rechnen können.

Arle . In große Bedrängnis gerät durch die andau¬
ernde Kälte das Wild . Leider kommt es vor , daß Tiere
sich gegenseitig überfallen . Es wurde beobachtet, daß
Fasanen unter einem Busch Schutz suchten und Krä¬
hen,  die oben in diesem Busch saßen, auf die Fasanen
niederstießen, sie zerrissen und dann verzehrten.

HandeSsmeldungen
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Estland und Bulgarien
auf der .Reichsmesse Leipzig

Das Wirtschaftsministerium der Republik Estland wird
auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1940. eine Kollektivaus¬
stellung estnischer Erzeugnisse durchführen . Durch die
Teilnahme an der Leipziger Messe will die estnische Wirt¬
schaft einen noch engeren Anschluß an den europäischen
Markt finden . Zur Ausstellung gelangen Landeserzeugnisse,
kunstgewerbliche Arbeiten , Brennsehiefer und Oele , Hölzer,
Felle , .Haute sowie Textilien . — Das königlich bulgarische
Exportinstitut hat beschlossen , an der Leipziger Frühjahrs¬
messe 1940 mit einer Kollektivausstellung teilzunehmen . Zur
Ausstellung gelangen  vor allem bulgarische Landeserz &ug-
nisse und Erzeugnisse bulgarischer Handwerkskunst , wie z.
B . Stickereien und Teppiche . i

Leerer Heringsfischerei AG. in Leer . Die am 26. Januar
in Leer abgehaltene ordentliche Hauptversammlung , in der
465 000 RM Aktienkapital vertreten waren , wählte den Auf¬
sichtsrat Bankdirektor Viaion in Bremen neu hinzu . Das am
30. Juni beendete Geschäftsjahr 1938/39 ergab nach 317 230
Reichsmark (i . V. 194 917 RM ) Abschreibungen auf Anlagen
42 536 RM Reingewinn (i . V. 113179 RM Verlust ), um den
sieb der Verlustvoa ’trag aus dem Vorjahre von 111 900 RM
auf 69 369 RM Veiiustvortrag vermindert.

Berliner Börse
Berlin , 26. Januar . Der Grundton an den Aktienmärkten

war auch am Freitag freundlich , obwohl bei Festsetzung
der ersten Kurse sich auch vielleicht leichte Einbußen er¬
gaben . Bei den Montanen - lagen Rheinstahl und Buderus
je ferner Vereinigte Stahlwerke 8/s °/o gebessert .. Hoesch
und Mannesmann ' büßten je Vs°/o ein . Am Braunkohlenaktien¬
markt wurden Ilse Bergban lVs °/o herauf -, Ilse Genuß-
scheine hingegen im gleichen Ausmaße herabgesetzt . Das
gleiche Bild boten Kaliaktien . Tn Kali -Chemie wurde die
Notiz ausgesetzt , die -Kurstaxe lautete ca . 174 bis 175. Von
chemischen Werten zogen Farben erneut an und erreichten
174V«. Gummi - und Linoleumwerte und Textilanteile lagen
ruhig . Bei den Elektro - und Versorgungswerten hatten EW.
Schlesien und Dessauer Gas mit Steigerungen von */i bzw.
7/s °/o die größten - *Veränderungen . Am Autoaktienmarkt
stellten sich Daimler um VU®/o höher . Bei den Maschinen¬
baufabriken ermäßigten sich Rheinmetall Borsig um Vt,
Domag und Deutsche Waffen je um V«°/o. Berliner Maschi¬
nen gewannen hingegen 1 %. Die Gemeindeumschuldung
notierte unverändert 95.40. Reichsbahn -Vorzüge ermäßigten
sich um Vs% auf 127V«,

Elly-Oey-Trio „Nein — aber ich bin Kinderarzt !" kam die Ant¬
wort zurück.

*

Die drei Künstler dieser Vereinigung sind längst bei
uns bekannt und geschätzt, und schon oftmals als Trä¬
ger eigener Abende erschienen. Unnötig daher zu be¬
tonen, daß Elly Ney , Max Strub  und Ludwig
Hölscher  auch diesmal wieder in vollkommener Weise
einander ergänzten und stützten, und so zum herrlichen
kammermusikalischen Klang zusammenflossen, der sei¬
nen schönsten Ausdruck in dem entzückendenTrio S-cknr,
Werk 99, von Franz Schubert fand.

Die beiden Rahmenwerke waren Klavierquartette,
bei denen sich schlicht und selbstverständlich die ausge¬
zeichnete Bratsche von Hermann Hirschselder  ein-
sügte.

Das Erlebnis des Abends war vielleicht die geradezu
überrascheyde Wandlung im Stilistischen, die diese
Könner befähigte, die drei Werke wundervoll gegen-

Der Polenfeld ;ug in Bildern
Reichsleiter Alfred Rosenberg  eröffnete im Ber¬

liner Künstlerhaus eine Ausstellung mit dem Titel
„Polenfeldzug und U-Boot-Krieg in Bildern und Bild¬
nissen". Die von der Häuptstelle Bildende Kunst ver¬
anstaltete Schau zeigt in fast 150 Werken eine Auslese
von Zeitdokumenten, die zum Eindrucksvollsten und
Besten gehören, was man in letzter Zeit gesehen hat.
Das Antlitz des deutschen Soldaten , Köpfe unterm
Stahlhelm mit festgeschlossenenLippen, harter Wille
um den Mund , in nachtdunkle Städte einmarschierende
Truppen , schwelende Häusertrümmer , von der Brand¬
fackel des Krieges heimgesuchteDörfer , zerstörte Festun¬
gen, Flüchtlinge mit erschrecktem Blick und müde
sehende Gefangene : all das hat , so wie es das Auge
des Künstlers sah, -und wie es Zeichenstift und Pinsel
gestaltet, seinen ausdrucksvollen Niederschlag gefunden.
Keine billige Heldenromantik oder pathoserfüllte
Schlachtenmalerei ist hier vereint , sondern das wirk¬
liche, großartig -schauerliche Erlebnis , wie es der Blitz-
feldzug in Polen für den kämpfenden und siegenden
Soldaten war.

Eine wertvolle Ergänzung zu den Polen -Bildern bil¬
den die von Wolf Willrich festgehaltenen U-Voots-
Helden, deren flächige, klare, typische Gesichter sich tief
ins Gedächtnis eingraben , schreiend kontrastierend zu
den grauenhaften , in polnischen Uniformen steckenden
Getto-Typen, die O. Engelhardt -Kyffhäuser in einem
Gefangenenlager mit großem Geschick gestaltet hat.

sätzftch darzustellen. Am Anfang stand Mozarts g-moll-
Quartett (Köchel 478), das besonders vom Flügel aus
so duftig leicht und als spielerisches Rokoko genommen
wurde , daß die lebhafte Farbe der Streicher kaum
gleich durchsichtig zu werden vermochte. Der Schubert
erhielt Wärme und erhebenden Gesang, und als am
Ende Brahms ertönte mit dem A-ckur-Quartett,
Werk 26, bekamdieses leidenschaftlichbewegte und viel¬
farbige Werk wiederum seinen ganz eigentümlichen und
besonderen Ausdruck.

Daher legte man sich erst am Schlüsse Rechenschaft
ab über das ungewöhnlich lange und für alle er¬
schöpfende Programm , und es war fast unbegreiflich,
daß die unersättliche Hörerschaft noch eine Zugabe ver¬
langte und — erhielt!

Clemens Cunis

Lustige Worte bekannter Männer
Professor P i c ca r d , der weltbekannte Strato¬

sphärenforscher, soll, wie alle Professoren, überaus zer¬
streut sein. Kürzlich folgte er der Einladung seines
Freundes , der ein Landhaus besitzt und fuhr einige
Tage zu ihm.

Professor Piccard kam mit einer schweren Erkältung
an . Er hustete und nieste ununterbrochen . Auf Befragen
erklärte er seinem Gastgeber, daß er sich dies« Erkäl¬
tung auf der Bahnfahrt geholt habe.

„Das Fenster des Abteils , in dem ich fuhr ", erklärte
der Professor , „war nämlich zerbrochen und der Wind
pfiff mir direkt ins Gesicht . . ."

„Da hätten Sie aber doch den Platz mit jemand , der
gegen Wind und Kälte .nicht so empfindlich ist wie Si .e,
tauschen können", entgegnete sein Bekannter.

„Das war einfach unmöglich", meinte der Professor,
„wie sollte ich denn den Platz tauschen, wo ich doch ganz
allein im Abteil fuhr ?"

*

Der bekannte Arzt , Professor B. wurde in den ersten
Jahren seiner ärztlichen Tätigkeit von einem Kollegen
gefragt , wie seine Praxis gehe.

„Oh, ich kann mich nicht beklagen", meinte der Medi¬
ziner, „meine Patienten wachsenvon Tag zu Tag !"

„Haben Sie wirklichso viele Patienten ?" fragte der
Bekannte weiter . '

Der Lustspieldichter und Schauspieler Nestroy hatte
die Angewohnheit , seine Kollegen durch witzige Impro¬
visationen aus dem Konzept zu bringen . Einmal war
ihm dies besonders gut gelungen , und der hereingelegte
Mime schworNestroy Rache. Co kam es, daß er in einer
Szene, in der er allein auf der Bühne war , völlig un¬
vermittelt sagte : „Da stehen wir nun wie zwei Ochsen
am Berg ." Nestroy ergriff geistesgegenwärtig die nächste
Sitzgelegenheit und meinte spöttisch: „Ich sitze!"

*

Ein Dramatiker , dessen Stücke sehr wenig gespielt
wurden , unterhielt sich einmal mit dem Theaterdirektor-
Heinrich Laube.  Im Lause der Unterhaltung bot der
Dramatiker dem Burgtheaterdirektor eine Zigarre an.

Laube begann die Zigarre zu rauchen, machte einige
Züge und legte die Zigarre gleich fort.

„Warum rauchen Sie -nicht?" fragt « der Dramatiker.
„Schmecktdie Zigarre nicht?"

„Wissen Sie " meinte Laube , „diese Zigarre zieht
genau so wie Ihre Stücke."

*

Der Dichter Ferdinand Raimund  war krank und
mußte das Bett hüten . Der Arzt kam jeden Tag zu ihm,
ohne ihm helfen zu. können. Plötzlich erkrankte' auch der
Arzt und mußte selbst das Bett hüten . Als er wieder
nach 14 Tagen Raimund besuchte, fand er den Patienten
noch immer im Bett liegen.

„Noch immer krank?" fragte er den Dichter. „Fast
zwei Wochen habe ich Sie nicht behandelt ."

„Trotzdem erwiderte Raimund bissig, „trotzdem bin
ich noch nicht gesund." zb.

„Frankreich als Trabant Englands ". Die . aus-
landswisfensch östliche Fakultät  an der
Universität Berlin,  die vor kurzem durch einen Er¬
laß des Reichsministers Rust gegründet wurde , eröff¬
net« jetzt ihre erste Vortragsreihe über „Weltpolitik
im Kriege". Der Leiter und Dekan der auslandswissen-
schaftlichen Fakultät , Professor Dr . S i x , betonte , daß
diese neugegründetf Fakultät ihre Aufgabe in der Er¬
kenntnis aller Gebiete der Außenpolitik und Auslands¬
kunde erblicke. Dann sprach als erster Vortragender Dr.
E s chm a n n über das aktuelle Thema „Frankreich als
Trabant Englands ".

Unsere Lportmeläungen
.. . . . . . . mm. .

Spieloerbotfür Uiedersachsen
Mit Rücksicht aus die hohe Schneelage und die augenblick¬

lichen Verkchrsperhiiltnisse trefse ich für den Sportbercich Nie-
dersachsen (Gaue Siidhannover -Braunschwcig , Osthannober
und Weser -EmS ) folgende Anordnung : Alle Rasenspiele lFutz-
ball Handball , Hockey sowie Pflicht - lind Fr -niidschastsspiele)
fallen bis aus weiteres aus . gez. B ö l l , Gau,uhrcr.

IDinterlporttng der Betriebe
Das Sportamt der NLG . „Kraft durch Freude " setzt sich in

Tnrchsührung der ihm vom Reichsorganisationsleiter der
NSDAP ansgetragenen Kriegsausgaben in besonderem Maße
sür die Pflege der Leibesübungen in den Betrieben ein . In
'Anbetracht der Tatsache , daß der Winter in Deutschland
manäierlei Gelegenheit bietet , sich körperlich zu ertüchtigen,
ruft das KdF .-Sportamt zu einem „Wintersporttag der Be¬
triebe " aus - der vom 1. Februar bis zum 31. März durch-
znsübren ist Sauptwert wird dabei aus eine skisportliche Lei-
stuilgsprüfung in Form eines Mannschastswettbelverbes ge¬
legt Die Bewertung ersolgt . nach einem Pnilktsystem : cs wer¬
den Kreissieger ermittelt und ausgezeichnet . — Für die Be¬
triebe in den ausgesprochenen Gebirgsgauen ist die Durchfüh¬
rung - eines solchen Wintersporttages eine besonders dankbare
Aufgabe . Aber auch alle anderen Betriebsgemenrschasten ha¬
ben die Möglichkeit , sich hier unter den für sie gegebenen Ver¬
hältnissen einzuschalten . Gedacht ist hier u . a . an Wett¬
bewerbe im Eisschießen , Rodeln , an Vorsührungen von Skl-
trockenübuligen usw . Die Ausschreibung zum „Wintersport¬
tag der Betriebe " wird in diesen Tagen von der Reichsdienst-
stelle des Sportamtes KdF . über die Gau - und Krcisbetriebs-
stellen allen Betrieben zugeleitet.

von schnellen Batinen unv Badrennfalsrern
Neber drei Jahrzehnte reicht die Geschichte des Stundenwelt-

rekows im Radfahren zurück . Jminer schwieriger wucke es,
als die 4v-üm -Erenze überschritten war und so schnell werden
auch die jetzt gültigen 45,840 km aus dem Jahre 1937 nicht
übertoofsen werden . 105 vevschiedene Fahrer kamen bei ihren
Rekordversuchen noch 158mal . über eine Leistung von 40 km,
38 schafften insgesamt 63mal nach 42 km , aber wesentlich
kleiner sind die Zahlen schon mit 14:21 und 8:10 bei 43 und
44 kra Die 45-km -Maoke überschritten dann überhaupt nur
noch vier Fahrer , davpn der Italiener G . O l m o zweimal
mit 45,090 und 45,063 km , bis er nacheinander von Richard
Staats und Archambaud abgelöst wurde . Etiva das gleiche
Bild ergibt sich in der Klasse der Zweisitzer , wo der Stunden¬
weltrekord bisher von acht Mannfchasten zehnmal verbessert
wurde Dabei ist es aber bisher nicht gelungen , über di« 50-
km -Erenze hinauszukommen . Die Weltbestleistung steht au:
40,991 km , nur M «i Manüschasten brachten es über 49 km.

Die schnellste Bahn ist nach wie vor die von dem deutschen
Architekten Clemens Schürmann (der bekanntlich auch im
Jahre 1926/27 die . überaus schnelle Bremer 250 sOieter lange
Holzbahn an der Habenhanser Landstraße gebaut hat , die
dann leider im Jahre 1934 ein Opfer -der finanziellen Ver¬
hältnisse wurde und abgebrochen werden mutzte . (Die Schrist-
leitung .) gebaute Digorellibahn in Mailand , ans der die bei¬
den jetzt gültigen Weltrekorde über eine Stunde für Ein-
nnd Zweisitzer anfgestellt wurden . Ans dem 397,57 Meter lan¬
gen halbgedeckten Holzoval wurden 24mal mehr als 41 kw
in der Stunde gefahren und mit dieser Zahl sind die anderen
Bahnen in Bezug aus ihre Brauchbarkeit für Rekordfahrten
weit in den Schatten gestellt . In Paris aus der 333 Meter
langen Buffalo -Bahn war eine solche Leistung für zehn, auf
den Söü-Bleter -Bahnen in St , Denis und Arcachon nur je sie¬
benmal zu verzeichnen.
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Im Verlaufe kam es an den Aktienmärkten , vielfach zu
einer nennenswerten Befestigung . Von variablen Renten
waren Reichsaltbesitz auf 140,60 erhöht . Am Kassarenten¬
markt . hatte sich die Lage für Hypothekenpfandbriefe,
Kommunalobligationen , Liquidationspfandbriefe und Stadt-
anledben gegenüber dem Vortag kaum geändert . Provinz -,
Staats - und Reicbsanleilien waren gehalten . Am Markt der •
Industrieobligationen bröckelten die hoch im Kurse stehen¬
den Emissionen eher ab . Gegen Ende des .Verkehrs erfolg¬
ten verschiedentlich wieder kleine Abgaben . Im Kassaver¬
kehr waren Banken und Hypothekenbanken zum Teil eine
Kleinigkeit fester ., Auch Kolonialaktien kamen meist höher
an . Bei den zu Emheitskursen gehandelten Industrieaktien >
sah man , soweit Veränderungen eintraten , fast durchweg *
Steigerungen von 1 bis 3 #/o. 3’/*% gewannen Nordsee -Hoch -t1
see . Von Söhdffahrtsanteilen befestigten sich Hamburg -Süd 1
um IV4 und Hansa -Dampf um l 1/*°/o. Von Steuergutsched-
nen I blieben Dezember . Januar uud Februar unverändert
März , April und Mai waren um je 2Vs Pfg . schwächer.
Steuergutscheine II gewannen durchweg V« Der Privat¬
diskont wurde bed 2V*,fc belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung
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26. 1.

Geld
1940
Brief

25. 1. 1940 ,
Geld Brief 1

Afghanistan 18.73 18.77 18.73 18.77 1
Argentinien 1 P.-P. 6 1,78 0.563 0.567 0.563 0.567
Belgien 100 Belga 3 81.00 42. 18 42.26 42. 12 42.20
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.647 3.053
Dänemark 100 Kr. 4V, 112.50 48.05 48. 15 48.05 48. 15
Estland 100 e. Kr. 4'b 62.44 62.56 62.44 62.66
Finnland 100 f. M. 4 81.00 6.045 6.055 5.045 5.055
Griechenland 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 3 168.74 132.22 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.59 14.61 14.59 14.61
Island 100 isi. Kr. S!« 112.50 38.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 41; 81.00 13.09 13. 11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0. 583 0. 585 0.583 0.585
JugoslawlenlOODin. 5 81 00 5.694 5.706 5.694 5.706
Lettland 100 Lats ö 48.75 48.85 48.75 48.85 i
Litauen 100  Utas 5 41.94 42.02 41.94 42.02 '
Luxemburg 100 Fr. 10.546 10.565 10.63 10.55 :
Norwegen 100 Kr. SH 112.76 56.59 66.71 66.59 56.71
Portugal 100 Esc. 4 453.57 9. 14! 9. 169 9. 141 9. 159
Schweden 100 Kr. 3 112.60 59.29 59.41 69.29 59.41 •
Schweiz 100 Fr. IV 81.00 55.86 66.98 55.86 6S.SS *
Slowakei 100  Kr. 8.591 8.609 8.591 8.609
Spanien 100  Fee. 25.61 25.67 25.61 25.67
TUrkel 1 türk. £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.919 0.921 0.919 0.921
Ver. Staat. v. A. 1 $ 1 4.39 2.491 2.495» 2.491 2.495
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Grzäblte Kleinigkeiten
Der alte Blücher stand bekanntlich mit dem Brief¬

schreiben auf Kriegsfuß , und so gut er die Waffe zu
führen verstand, so schlecht wußte er die Feder zu hand¬
haben.

Einmal hatte ein besorgter Vater an ihn einen
Brief geschickt, in dem er sich daüber beklagte, daß
sein Sohn ihm seit Jahr und Tag nicht mehr geschrie¬
ben habe. Er bat den Feldmarschall um eine kurze
Mitteilung, - ob sein Sohn noch lebe, ob er ein guter
oder schlechterSoldat sei und wie er sich führe.

Blücher setzte sich hin , nachdem er sich über besagten
Soldaten erkundigt hatte , und schrieb dem besorgten
Vater diese Zeilen:

„Eier Sohn früßt wie ein Schweinetrescher und ißt
einer unserer besten Jungen !"

Der alte Blücher wurde einmal einem Herrn vom
Hofe vorgestellt und drückte diesem in seiner Biederkeit
recht kräftig die Hand.

Der Hofmann rümpfte die Rase und sagte : „Oh. Sie
haben ein paar recht starke Hände, die müssen sich her¬
vorragend zum Dreschen eignen !" -

„Gewiß !" meinte Blücher schlagfertig. „Den Flegel
habe ich ja schon in der Hand !" J . Lg.

. Gute Antwort
Napoleon der^ Erste unterhielt sich gern mit einer

italienischen Gräfin in seiner -Muttersprache . Einmal,
als die Rede auf die Italiener kam, rief er unwirsch:

„Die Italiener sind alle Spitzbuben !"
„Nicht alle, aber ein guter Teil ", erwiderte lächelnd

die Gräfin . Auf italienisch lautet das : „Nun tutti , ma
buona parte .“ Hie.

Dreifache Verwechslung
Der Erotzherzog Karl Friedrich von Weimar gab ein

Essen für den Bildhauer Tieck. Im Verlaufe des Mah¬
les erhob sich der Herzog, lächelte dem East freundlich
zu und brachte einen Trinkspruch aus:

„Vivat Oranien !"
Die Anwesenden stimmten pflichtschuldigst ein, ohne

jedoch zu wissen? was die beiden Worte bedeuten soll¬
ten. Erst später kam die Lösung des Rätsels an den
Tag. Der Herzog hatte den Bildhauer Tieck, den Dichter
Tieck mit dem Schriftsteller Tiedge und das Gedicht
des letzteren „Urania " mit Oranien verwechselt.

Hosrster.
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